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Tageszettung für das werktätige Volk Vaöens.
H täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,

-ementspreis: Ins Haus, durch Träger zugestellt, monatlich
K , vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen

'
-kdott , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
"

cchurch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—%1 Uhr.
Redaktionsschlutz : % 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der

Amiahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. %9 Uhr. Größere
Inserate müffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein .

Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends %7 Uhr.

Druck und Verlag

ychdruckerei Geck u . Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei , Ge¬

werkschaftliches , Letzte Nachrichten und Telegramme : W. Kolb ;
für den übrigen Teil : A. Weitzmann .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

t klerikale „flrbeiterfreund-
licMteir

/ jgenn man der Zentrumspresse Glauben schenken
fe, dann wären die Zentrumschristen die einzigen

st Arbeiterfreunde und nur ihnen hätten die deut-
Arbeiter es zu verdanken, daß wir in Deutschland

Asoziale Versicherungsgesetzgebunghaben. In Wirklich¬
ist diese Behauptung eine grobe Entstellung der ge -

sMlichen Wahrheit . So wie die christliche Arbeiter -

ir!veiung sich nur gegen den Widerstand der klerikalen
Machthaber durchsetzen konnte, ebenso hat sich auch das
- Prinzip der staatlichen Sozialfürsorge nur gegen den
' Ziderstand des Klerikatismus durchgesetzt. Der Klrikalis -

ims anerkennt die R e ch t e der Arbeiter immer erst dann,
« nn es nicht mehr gut anders geht, wie er auch nur dort

sich das Mäntelchen der Demokratie und Volkstümlichkeit
Mhängt, wo es zu seinem Vorteil ist . Prinzipiell
anerkennt der Klerikalismus weder die Forderungen der

Rüschen noch der sozialen Demokratie . Für ihn ist
-» lies , aber auch alles nur Mittel zum Zweck der

raltung seiner Macht über die in seinem Bann sich be¬
henden Massen. Die Politik des Klerikalismus ist von
bis Z eine große Heuchelei .
Wer wissen will , wie das Zentrum in Wirklichkeit sich
der st a a t l i ch e n Sozialversicherung stellte , der muß
Geschichte der sozialpolitischen Gesetzgebung kennen ,
ist ebenso' interessant , als im Hinblick auf das dema-

üsche Treiben der Zentrumspresse notwendig , die ge¬
glichen Tatsachen in Erinnerung zu rufen . Tatsäch-
hat sich das Zentrum mit der staatlichen Arbeiterfür -

«e nur sehr langsam und nach anfänglich heftigem
erstand abgefunden . Nehmen wir als Beispiel seine
llung zur Unfallversicherung. Der Bismarcksche Ent

vom 15 . Januar 1881 stieß beim Zentrum auf
eftigen Wider st and , einesteils wegen der ganzen

«anisation des Gesetzes, andernteils wegen des ver-
gten Staatszuschusses zu den einzelnen Renten .

er „Staatssozialismus " war dem Klerikalismus
. Greuel, weil er darin eine große Gefahr für die k i r ch

fftche Macht über die Volksmassen witterte
Sprecher des Zentrums , der heutige Fraktionschef

«Herr v . H e r t l i n g , übte damals sehr scharfe Kritik
dem Entwurf . Er verlangte anstatt der „sozialistischen

-gamsation"
, wie er sich ausdrückte, eine Versicherung

der Grmrdlage der Assoziation unter Beteiligung der
Korporationen, der Kommunen , der christlichen Liebe und

dsr Kirche. Die Staatshilfe verwarf er grund
lötzlich . Wörtlich sagte er unter anderem :

»Wenn ,wir -eine Reichsversicherungsanstalt errichten , bann
betreten wir den Weg eine: ertötenden , alle Kräfte
auszehrenden Konzentration , und wir beschreitcn
diesen Weg auf einem Gebiete , wo, wie kaum wo anders , -di -
Möglichkeit einer selbständigen Entwicklung, einer korpora
tiven Bildung vorhanden ist , und wo die Keime zu solchen
Bildungen tatsächlich vorliegen."

. Noch viel deutlicher kamen die klerikalen Besorgnisse in
in Aachen erscheinenden „C h r i st l i ch - s o z i a l e n

blättern " zum Ausdruck. Sie schrieben damals :
»Dem Zentrum ist bei diesem Wandel -der Dinge die

wenig dankbare Aufgabe zugefallen, Vorsorge zu treffen ,
nicht an Stelle des abgehausten Manchestertums der

Staatssozialismus seinen Einzug halte , wo dann ohne Frage
die letzten Dinge ärger würben als die ersten . Denn zu Nutz
und Frommen aller derer , die es angeht , sei dies hier gleich
gesagt , man wird die Freiheit auf dem kirchlichen Gebiete
nicht auf die Dauer verteidigen können, wenn man sie auf
dem wirtschaftlichen Gebiete preisgibt . Die Angriffsobjekte
sind verschieben , der Kampf ist der gleiche . Der omnipotente
Staat , vertrete ihn nun ein orientalischer Despot, ein revo¬
lutionärer Konvent oder «in allgewaltiger Minister , duldet
kein selbständiges Gebilde, kein autonomes Leben neben sich ;
cr leidet keine Macht und anerkennt kein Recht außer dem
seinen ; die natürlichen Befugnisse -und die eigenartigen Kräfte
tvelche sich an die Familie , die Gemeinde, an die Kirche
oder auch an die loseren Gestaltungen des sozialen Lebens,
die Berufs - und Erwerbskrcise , anknüpfen , strebt cr sämtlich
in einem ausschliehenden Mittelpunkte zusammenzufassen.

An dem starren Widerstand des Zentrums und der ihm
gleichgesinnten Parteien scheiterte denn auch wirklich das
besetz . der Staats zu schuß wurde ab gelehnt ,
die ganze Vorlage fiel . Bei den Reichstagsneu

Wahlen des gleichen Jahres stand das staatssozialistische
Gespenst im Mittelpunkt der Wahlagitation . Bismarck
machte die Arbeiter-Versicherung zum Lockmittel und pries
das Tabakmonopol , das er einzuführen beabsichtige , als
das „Patrimonium der Enterbten "

, weil es die zu einer
staatlichen Sozialpolitik erforderlichen Kosten aufbringen
iverde . Und in der Abwehr dieser Bismarckschen Agitation
machte die „G e r m a n i a"

, auch damals schon führendes
Organ -der Zentrumspartei , gegen die staatliche Arbeiter -
fücsorge geltend :

»Durch die Bismarcksche Staatsversicherung geht dem
Arbeiter das Bewußtsein verloren , daß er auf den Ertrag
seiner Arbeit angewiesen ist. Er wird abhängig vom Staat .
Er empfängt vom Staate keinen Lohn, sondern ein Almosen,
wenn auch in etwas anderer - Form als die Insassen -des

Armenhauses . Und auf der anderen Seite tauschen wir dafür
nichts anderes ein als eine unendliche Vermehrung der Re-

aierungsmacht , das wäre die Anbahnung des sozialistischen
Staate ? mit seiner Knechtschaft aller Körper- und Geistes¬
kräfte, denn die finanzielle Bevormundung der
G r o ß i n d u st r i e zieht -die Verstaatlichung der andern

Erwerbszwe -ige nach sich . Warum will nun -der Reichskanzler
sich durchaus in die Wogen des Staatssozialismus stürzen ?
Nur -um die Macht des Staates , zurzeit also seine
eigene Macht, zu vermehren . Dazu helfen wir ihm nicht .
Unsere Partei hat die wirtschaftlichen Aufgaben des Staates

eher erkannt als der Reichskanzler . Umsomehr ist sie berech¬
tigt , ihm ein Halt zuzurufen , wenn er mit dem Eifer des

Neubekehrten und mit den Nebenabsichten eines Realpolitikers
zu weit geht. Wir wollen einen christlichen Staat , aber keinen

soziale» Staat . - Wir wallen , daß der Staat organisiere und

schütze , was der Pflege bedarf , und -daß er in außerordentlichen
Fällen auch außerordentliche Unterstützungen aus dem Staats¬

säckel eintrctcn lasse . Aber daß die Industrie die Herrschaft
des Finanzministers unterstellt und die Arbeiter Kostgänger
dcS Staates werden , das brauchen wir nicht und wollen wir

nicht . Der Arbeiter soll haben , was er nötig hat ; aber cr

soll cs der Arbeit und nicht dem Wohlwollen des Staates
und seiner Minister verdanken. Machen wir uns den Gegen¬
satz ztvischen dem freiheitsgefährlichen Staatssozialismus und

der christlichen Wirtschaftspolitik recht klar. Sie bildet den

Kernpunkt in der Wahlbewegung und im künftigen Reichstag.
Da loird es sich zeigen, daß gerade das Christentum die fteic
Arbeit hoch hält und verteidigt gegen die Sozialdemokratie
sowohl als gegen den SozialcäfarismuS » den der Reichskanzler
ankündigt ."

Man sicht : um alles in der Welt keine sozialen
Rechtsansprüche des Arbeiters an die staatliche Or¬

ganisation ! Auch die schon vorhin genannten „Christ -

l i ch . s o z i a l e n Blätter " wandten sich im Verlaufe
des Wahlkampfes wieder gegen die gesamten sozialrefor
merischen Pläne des Reichskanzlers, die die „wirt¬

schaftliche Freiheit bedrohten "
: desgleichen

wies der offizielle W a h I a u f ru f hin auf die „Gefahren
cines Ucbergreifens der Staatsgewalt über ihre berechtigte
Machtsphäre hinaus ", und der noch heute dem Reichstag
angehörige Zentrumsabgeordnete Dr . Jäger schrieb in

seiner „Pfälzischen Zeitung "
, daß die Zentrum spar

tei „selbst uni den Preis der völligen Freiheit
derKirchedie Reformprojekte des Reichskanzleres nicht
in allem unterstützen könne .

"

Als leitender Gedanke des klerikalen Widerstandes
gegen die staatliche -Sozialpolitik ergab sich immer wieder
die intensive Abneigung gegen die Verstärkung der Staats¬

gewalt , eine Verstärkung überdies , die wie klerikalerseit?

befürchtet wurde , a 1i f K o ^ e n d e s kirchlichen Ein¬

flusses erfolgte . Auf diese Furcht vor allen Dingen
war der Widerstand zurückzufübren; der Kirche sollte nicht
der geringste Abbruch in ihrer Machtsphäre getan werden,
der Arbeiter sollte für alle Zukunft in sozialer Beziehung
von der kirchlichen Wohltätigkeit abhängig sei« und die von
Mutter Kirche gespendeten breiten Bettrlsuppen sollten
nicht überflüssig gemacht werden durch gesetzlich erworbene
Rechtsansprüche an den Staat oder das Reich» wodurch
der Arbeiter wirtschaftlich von der Kirche emanzipiert wor¬
den wäre . Erst ganz allmählich hat später der
KIcrikalismus eingeschwenkt . Die sozialdemokratische Be¬

arbeitung der Massen drängte ihn mit Gewalt auf andere

Wege , hinzu kam dann noch die Aussöhnung mit Bis¬
marck, die Begrabung des Kulturkampfes und der gewaltig
wachsende klerikale Einfluß auf die gesamte Gesetzgebung
und Verwaltung , alles Tinge , die geeignet waren , die

grundsätzlichen Bedenken des Klerikalismus gegen die So

zialpolitik zwar nicht zu beseitigen, aber doch stark herab
zumindern . Der Klerikalismus , wie er sich heute in

Deutschland präsentiert , hat ungemein starke Umwand¬
lungen erfahren und kann als typisch keineswegs mehr an¬
gesehen werden. Das klerikale System in Reinkultur
zu studieren , bieten nur noch Gelegenheit die fast ganz
katholischen Länder , sagen wir Belgien , mehr aber noch

p a n i e n , in dessen politischem und sozialem Elend sich
klerikale Staatskunst und kirchliche Jdealzustände getreu-

lich widerspiegeln . _ _

neueste Hachricbten.
Zur Reicbefttianzrefonn .

Berlin , 1 . Juni . Die Zündholzfabrikanten , Vertreter
von 46 Fabriken , die etwa 95 Prozent -der deutschen Erzeu¬
gung leisten , berieten den Plan einer Zündholzsteuer und-
beschlossen , die Regierung um Ablehnung einer solchen
Steuer zu ersuchen , da sie die kleinen und mittleren Be¬
triebe der Industrie vernichten müsse . Sollte aber wider
Erwarten die Regierung zustimmen , so könnten die Fabri¬
ken unter folgenden Bedingungen einverstanden sein :
1 . Keine Konzessionierung neuer Fabriken in -den nächsten
fünf Jahren , 2 . Erhöhung des Einfuhrzolls neben der:
Steuer von 10 Mk. um 25 Mk. für 100 . Kilogramm , 3. Kon¬
tingentierung sämtlicher jetzt bestehenden Zimdholz-
fabriken.

Sine Hrbettcrdemonötration.
München, 1 . Juni . Heute Vormittag % 11 Uhr ver¬

anstalteten 800 Arbeiter in der Stadt eine Demonstration, '
indem sie in geschlossenem Zuge durch die Stadt marschier¬
ten und Deputattonen an die Zeitungsredaktionen ent¬
sandten. Die Demonstration war hervorgerufen worden
dadurch , daß der Verband der Arbeitgeber für das Bau¬
gewerbe die Behauptung ausgestellt hatte , es herrsche ein
Maurermangel .

Vas neue tvrkiscke Regime.
Konstantinopel , 1 . Juni . Der ehemalige Abgeordnete

N i a s i Bai , dessen Wahl von der Kammer für rmgiltig
erklärt wurde , ist in Diarbekr als Reaktionär v -er -
haftet worden . Er hatte während des Aufstandes an
den frühern Sultan ein Telegramm gerichtet , worin er,
die Hoffnung aussprach , daß das Parlament bald davon¬
gejagt werden würde . Die im Jildispalast aufgefundenen
Spitzelrapporte sind heute in mehreren Wagen nach dem
Kriegsministerium geschafft worden.
Zur Ermordung Robert Krunbuber« und

Karl Schmitz’.
Schanghai , 31 . Mai . Die französische Mission in

Weihsic , das im Nordwesten der chinesischen Provinz Jün -
nan gelegen ist, hat dem Seezolldirektor von Tengsuch,
das gleichfalls in Jünnan liegt , gemeldet, in Jünnan seien
zwei Deutsche von räuberischen Ureinwohnern ermordet
ivorden. Der Seezvlldirektor hat die Kunde nach Peking
lveiter gemeldet und die chinesische Regierung hat sofort
angeordnet , daß die näheren Umstände der Tat erforscht
und die Schuldigen zur Bestrafung gezogen werden. Die
Namen der ermordeten Deutschen sind inzwischen fest- ,
gestellt worden. Es sind Dr . Brunhuber und sein Reise¬
begleiter Karl Schmitz.

Privat -Telegramme .
Ver fiskus darf von der Mertzuvsachssteuer

nicht getroffen verden .
Königsberg , 2. Juni . Die Regierung Hat die Geneh¬

migung zu der vom städtischen Kollegium beschlossenen Wert-

zuwachssteuer versagt . Der Fiskus müsse von der Berechnung
des Wertzuwachses ausgenommen werden.

Die jetzige Stellung der f^ationalliberalen
zur finanzreform .

Berlin , 2. Juni . Die Stellung der Rationalliberalen in
der gegenwärtigen Situation ist recht wenig geklärt. Dir

„Nationalliberale Korrespondenz" sagt zwar in einem Artikel

gegenüber der „Kreuzzeitung ", niemals war die nationallibe -

rale Partei geschloffener » wie in diesen Tage». Die zynische Bru¬
talität des Agrariertums dürfte die Hoffnung auf ein Aus-

einnnderfaüen der Partei gründlich zunichte machen , aber im

„Hann . Kurier " wirft ein nationalliberaler Abgeordneter zehn
Fragen zur Finanzreform auf , in welcher er alles Heil vom —

Bundrsrat erwartet . Das ist kläglich . Soll doch der Bundes¬
rat die Beschlüffe der Numpfkommission einfach nicht geneh¬
migen. Der Artikelschreiber beteuert dann , man habe weder
das Zentrum ausschalten , noch die Konservativen unterjochen
wollen. Schließlich läuft der Inhalt des Artikels darauf hin¬
aus , daß die Nationalliberalen wieder mitmachen
w o ll e n.



Sttte r . Mittwoch » den 2. Juni 1909. WJInternat. Bergarbeiter -Kongref.
Montag , den 31 . Mai 1909.Der internationale Bergarbeiterkongretz , der «Sonntag Vor¬mittag halb 11 Uhr in Berlin im Gewerkschaftshause eröffnetwurde, gestaltete sich in seiner Eröffnungssitzung zu einer wirk¬samen Friedensdemonstration .

Der Kongretz ist beschickt von 37 Delegierten des DeutschenBeryrrrb eiterveribarrdeS , 7 polnischen , 1 Hirsch-Dunckerschen , 12
österreichischen , 8 belgischen , 6 französischen und zirka 60 eng¬lischen Delegierten .

Eröffnet wurde der Kongretz von dem Genossen Ritter ,Vertreter der Berliner Gewerkschastskommission. In seiner Be¬grüßungsrede weist Ritter auf das außerordentlich starke Wachs¬tum der Berliner Gewerkschaftsorganisation innerhalb der letzten15 Jahre hin , seitdem der letzte internationale Bergarbeiter -. kongretz hier tagte .
Für §ie Generalkommission der Gewerkschaftenbegrüßt Gen.Sassenbach den Kongreß. Auch er verweist darauf , daß die

deutschen Gewerkschaften in den letzten 15 Jahren von 300 000auf 1800 000 angewachsen sind . Im weiteren feiert er die inter¬national « Vereinigung der Arbeiter , die dahin geführt habe, daßdie Arbeiter der ganzen Welt sich viel näher ständen, als die Ar¬beiter und Unternehmer in den einzelnen Ländern . — Vor undnach diesen Begrüßungsreden trug der Gesangverein Liberty Be-
grützungSgesänge vor.

Sodann übernimmt den Vorsitz für heute der Vorsitzende derenglischen Bergarbeiterföderation , der zugleich Vorsitzender desinternationalen Komitees und Mitglied des englischen Parla¬ments ist, Mister Edward . In seiner Begrüßungsrede er¬innert er an die Zeit von vor 15 Jahren ; seitdem habe sich vielderändert , aber der alte Geist sei auf die Jungen übergegangen.Heberast seien die Bergarbeiterorganisattonen gewachsen ; zu be«Lauern fei nur , daß hier auf dem internationalen Kongretz di«AmerÄaner fehlen. Alle Arbeiter fühlen sich von einem Bandeumschlungen. Obgleich viele störende Memente dazwischentreten , beherrsche nur ein Wunsch di« Herzen aller Proletarier :Der Wunsch nach Frieden . Wenn wir schließlich nicht» andersmehr erreichen auf unseren Kongreßen , als dem Gedanken desFriedens Ausdruck zu geben und ihn auf eine feste Basis zubringen , so haben wir schon sehr viel erreicht. Die Förderungder Lebenshaltung der Arbeiter war der ursprüngliche Zweckunserer Organisation , jetzt ist der wesentlich« Zweck die Förderungdes Friedens . Mögen die Arbeiter bald mit dem Frieden auchihre Jugendideale erfüllt sehen .
Ihm folgt G « n i a u x , Vertreter der französischen Berg ,arbeiter und Mtglted der Deputiertenkammer . Er freut sich derWorte des Friedens , die hier gesprochen worden find. Nicht alleindem Probleme de» Beruf » , sondern dem internationalen Zu.sammenschlnß, der Förderung der Friedensfrage soll unser Kon¬gretz dienen. Er schließe sich den Ausführungen Edwar d» völligau und verweise nur darauf , welch großer Fortschritt mit derfriedlichenErledigung der Casa-blanca-Affäre gemachtsei . Wennman sich bemühe, internationale Streitigkeiten auf schiedSgericht-lichem Wege zu regeln , dann würden wir auch bald dahin kom-men. dah die Rüstungen, die die Völker utedeebnticken und dieKultur vernichten, eingeschränkt werden und schließlich ganz aus¬hören. In diesem Sinne betrachte er die Casa-blanrg-Entschei-dung als einen erheblichen Fortschritt . Er hoffe, daß durch dieVerbrüderung der Arbeiter auf internationalen Kongressen esdahin komme , daß sich die Arbeiter aller Länder zu einem einzigenVerbände verschmelzen .

M a r v i l l e - Belgien schließt sich den demonstrativen For¬derungen de» Weltfriedens an , und verweist darauf » daß fie, dieso viel von den deutschen Arbeitern gelernt haben, schon stet« indiesem Sinne gewirkt haben. Sie erstreben nicht nur den politi»schen, sondern auch den sozialen Frieden .
Im Namen der deutschen Bergarbeiter spricht der Vor¬sitzende des BergarbeiterverbandeS , Sachse . Er verweist aufdas furchtbare Radbodunglück und auf den mangelhaften Berg¬arbeiterschutz in Deutschland ; die Regierung stehe allen Forder¬ungen der Arbeiter feindlich gegenüber. Uebergehend zu denFriedenskundgebungen der anderen Nationen bemerkt Redner ,daß die deutschen organisierten Arbeiter nicht nur Friedens¬freunde feien, sondern sie wirkten auch siir Abrüstung . Auf derTagesordnung dieses Kongresse » stehe zwar nicht der Punkt„Krieg und Frieden "

, aber da» fei nicht mit Rücksicht auf dieRegierung geschehen , sondern wir stehen auf dem Standpunkt ,

daß Gewerkschaftskongresse sich nicht mit Politik beschäftigensollten. Das Wettrüsten müsse eingestellt werden , denn wo solles hinführen , wenn der Reichtum der Nation für Kriegszweckeverbraucht würde . Jeder ehrliche Mann müßte sich dem Frie¬densgedanken anschließen. Er schließt seine Rede mit einemHerz lickten „Glück auf " .
Bei der Uebersetzung des Teiles der Sachseschen Rede, diesich mit der Friedensidee beschäftigt, wurde besonders von denEngländern lebhafter Beifall geäußert .I a r o l i n - Oesterreich führt au», daß die österreichischenArbeiter alles getan haben, was im Rahmen der österreichischenVereins - und Preßfreiheit möglich war , für den Frieden zu wir¬ken. Wenn es wegen Serbien nicht zum Kriege gelonimen ist,sc wäre das kein Verdienst der österreichischen Prozentpatriotensondern ein Verdienst des friedenfördernden Volkes .

Der Kongreß wird vermutlich bis Freitag dauern . DieTagesordnung beschäftigt sich mit der Sicherheit der Gruben ,Anstellung von Arbeiterkvnttolleuren , Alters , und Unfallversicher¬ung, Kinderarbeit , Frauenarbeit , gesetzlichen Achtstundentag,Minimallohn , Regelung der Produktion , Ärafwefen , Verstaat¬lichung der Bergwerke, Jnternationalen -Festtag der Berg¬arbeiter , jährliche Ferien , Verkaufspreise und Prosit .

Politische (Übersicht.
Der klerikal -konservative Steuersegen .
Die Finanzreform ist fertig ; am Pfingstsamstag hatdie Rumpfkommission die letzte Hand daran gelegt , nurder Bericht über die bewilligten Steuern ist noch sestzu-stellen , was am 12. Juni , drei Tage vor Wiederzusam -mentritt des Reichstages , geschehen soll . Nach einer Zu¬sammenstellung der „Kölnischen Volkszeitung " sollen diein der Kommission angenommenen Steuervorlagen nachmäßiger Schätzung bringen :

Die Biersteuer . 100 Millionen Mark.die Branntweinsteuer . . . 80
die Tabak- u . Zigavettensteuer 45
die Schaumweinsteuer . . . 5
die Steuer auf Parfümerien 8
die Steuer auf Zündhölzer . 25
die Steuer auf Glühkörper . 20
Kaffee, und Teezoll . . . . 35
Mühlenumsatzsteuer . . . 8
Kohlenausfuhrzoll . . . . 20

di« Beibehaltung der Fahrkartensteuer 20 Millionen , zu¬sammen also 366 Millionen indirekter Verkehrssteuern(die „Kreuzzeitung " und die „Deutsche Tageszeitung "
schätzen das Erträgnis höher ein , erstere kommt auf 384 ,die „Tageszeitung "

auf 387 Millionen Mark indirekterSteuern ) . Dazu kommt die Kotierungssteuer ,über deren Ertrag die Meinungen auseinandergehen . Die
Konmrissionsmehrheit setzt ihr Erträgnis auf 80 Millionen ,Staatssekretär Sydow hat sellbst 60 Millionen genannt .Die Besitz- und Umsatzsteuer bezw . Reichswertzuwachssteuerist mit 60 Millionen Minimum veranschlagt worden . Imganzen sollen 366 plus 140 Millionen Steuern dem Reichegebracht werden . Dazu kommen noch di « um 26 MillionenMark erhöhten Matrikularbeiträge . Stimmt die Rechnungdes rheinischen Zentrumsblatter , so würde also der kleri -kal-konservative Block der Regierung noch sechs Millionenmehr bieten , als sie forderte .

Was wird nun die Regierung tun ? Diesebange Frage kommt vor allem aus jeder liberalen Brust ,denn diesen Politikern ist? viel weniger um die Frage zutun , in welch skandalöser Weise die Gteuerfreibeuter dasVolk zu plündern bestrebt , als darum , ob sie durch dieseWendung der Dinge aus dem geliebten Block geworfenund der Block selbst in Trümmer geschlagen wird . Nochhaben sie Hoffnung .
Das Bülowsche Kommunique in der „Nordd . Allg .Ztg .
" ist weiter nichts als ein mit vielen Worten verdun¬kelter Rückzug . So werden — bestenfalls mit einigen be¬langlosen Abschwächungen — die Steuern des Junkerbun¬des kommen , dem Volle werden in brutalster Weise dieneuen zermalmenden Lasten auserlegt , und die Agrarier

nützen , wie beim Zolltarif , die Gelegenheit , sichgewinne dabei zu sichern. ^
Casambuka bure oder preußischebritische Kultur in Hfriha«Herr Kurt Toeppen , der Afrikaner einer groß« , iliner Zeitungsplantage , stellt in einem seinerVergleiche zwischen preußischer und britischer Kolowtur an , die auch für nachdenklicher gestimmte Leutedie Leser des „Lokalanzetger "

zumeist sind, m
'

Interessantes enthalten . Herr Toeppen stelltDaressalam neben Britisch -Mombasa ; von diesesPlätzen gibt er aber dem ersteren weitaus den nNicht nur , daß in Daressalam die StraßenNombasa die Zollverhältnisse schlechter sind , daß brn-tund Cholera drohen , das Widerlichste — doch manvon Herrn Toeppen selbst , was noch widerlicher alsund Cholera ist :
Das Widerlichste sind jedoch die durch die vielgeenglische Erziehung total verdorbenen Neger. Beilogenheit wird diesen dunkelfarbigen Herren dargeWc,sie genau dasselbe Recht haben wie Araber Inder ,und täglich verklagen Neger ihre europäisch « ,wegen der nichtigsten Kleinigkeiten beim Magistratskleiner Hemmschuh bestand früher darin , daß der Neger

'
Erhebung der Klage 3 Rupien zu erlegen hatte ; heate

'
ßjedoch die Herren schon so schlau geworden unb toiff« ,sie das Armenrecht beanspruchen und die KostenStaatskasse resp. den verlierenden Teil abwAzeu “

Natürlich ist eS immer das beste , wenn inan mitmöglichst gar nicht» vor Gericht zu tun bekommt .
Ein ostelbischer Arbeiter , der das liest , könnte Lust de.kommen , sich schwarz zu färben und als Neger in einelisch« Kolonie zu bähen ! Herr Toeppen memt eS aberernst ; ihm ist die britische Rechtsgleichheit da» fTlichste von allem , widetlnher noch olB Chokern undEr merkt gar nicht , wir er das eigene Vaterlandseinem Lobe beschmutzt, und wie er England durchAbscheu in den Himmel hebt . Doch es kommt nochfür die Ueberlegenheit preußischer Herrenkultur üb»lischen Humanitätsschwindel (das „ liberale und

Mäntelchen "
, wie unsere Echtdeutschen höhnen )Toeppen geradezu Schlagendes oeizubringen , Schla ^nicht im abgeblaßten Bildstn « einer humanitär ange!kelten Zeit , sondern im jugeudfrischen Wortfir « einesverdorbenen Teutonentums . — Herr Toeppennämlich , wie er seinen Freund Alidina WÄSram inbasa besucht . Auf spät angetre tenem Heimweg erkchO '

sie folgendes Abenteuer :
Als eS dunkel wurde , bestiegen wir ein» der vielten Trollies , die auf Schienen von Schwarzen geschoben ,Verkehr auf der Insel vermitteln. Beim Grandhotel fMtdie Strafe steil nach dem Zvllhan« ab »nd gewöhnlich kg»man diesen Teil de » Weg » zu Fnf «« rück; wir 5blieben jedoch sitzen , irie beiden Negerjungen gabenWagen noch einen Schubs , stnaage » hintenaus undimmer wachsender Geschwindigkeit sausten wir den Berg hin¬unter . . . .

Natürlich gibt es einen kleinen , gerade noch glinverlaufenden Zusammenstoß , wobei angeblich eine BrenWnicht funktioniert . Weiteres weiß der kühne Fahrer
'

Wagenführern nicht vorzuwersen . Das hindert ihnnicht , seinen dramatischen Bericht so zu schließen, wobei ,
sich selber redend einsührt :

Ich befühle mein« Bein «; der eine Knöchel tat
mächtig weh, aber sie waren ganz geblieben.

„Sofort auf die Polizei mit de« Lumpen ! WieSie sich unterstehen , uns einen Wagen mit zerbrach»««
Bremse zu geben ?"

Alidina sah mich sprachlos «nt .
„In Daressalam bekäme« sie sofort jeder Fünftmdzwao-

zig, und der Eigentümer wnrde eingesperrt .
"

„Tasambuka bure " (du würdest dich umsvnst bemüd» iwar die Antwort «ine» Bürger » von Momhasa. Komment«überflüssig.
„Kommentar überflüssig ? ? " — Allerdings !Problematische Daturen.
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Roman von Fr . Sptelhagen .

(Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

So brach man denn auf und gelangte bald in denschinen Wald , wo in den grünen Zweigen noch die roten
Abendlichter spielten und die Vögel sangen . Felix hatteder Baronin den Arm gegeben ; Fräulein Helene ging anihres Vaters Seite ; Oswald , Albert und die Knaben und
Rtademoiselle Marguerite gingen voran oder folgten , baldeinzeln , bald paarweise , wie der schmale Waldweg es ebenerlaubte . Felix , den sein Arzt besonders vor Erkältunggewarnt hatte , fand es im Wald doch kühler und feuchter ,als er vermutet , und erwünschte im Stillen Ähnlichst , daßdie Partie sich nicht zu sehr in die Länge ziehen möchte ,

^ielt er es natürlich für geratener , seinen ge¬raschen kein Wort zu leihen , sondern dem rei -en Einfall „dieses romantischen Spazierganges " einKompliment zu machen.
Es freut mich, wenn ich damit Ihrem Geschmack ent¬sprochen hocke, lieber Felix , sagte Anna Maria : ich gestehe,ich hätte Ihnen so viel Sinn für die einfachen Freuden desLandlebens nicht zugetraut . Wie gut trifft es sich, daßauch Helene diesen Geschmack teilt . Ihr werdet einmal einrecht verständiges , solides Leben führen , wie es sich füreure Verhältnisse schickt.
Nun , meine Verhältnisse , liebe Tante —
Werden sich bessern , ich bin davon überzeugt ; aber Siewerden viel zu tun haben , lieber Felix , bis Sie ganz freiausatmen können . Wie lange hat es gedauert , bis selbstwir nur die allergrößten Hindernisse ans dem Wege ge-räumt hatten ! und von einer wirklichen Beherrschung derSituation können wir erst in ein paar Jahren sprechen,wenn Stantow und Bärwalde uns hoffentlich nicht mehrlänger vorenthalten werden können und die übrigen Güterin neuen und , ich denke, besseren Pacht kommen . Sie soll¬ten Ihre Güter auch neu vermessen lassen , lieber Felix .Sie finden in Timm einen fleißigen und geschickten Ar -

beiter . Ich bin ganz überrascht , daß Sie den jungen Mannschon von früher her kennen ; von der Kadettenschule , nichtwahr ?
Ja , liebe Tante ; er war ein großer —
Liebling — ich glaube es gern ; ist er es doch auch hierbei uns allen .
Das wollte ich nun eigentlich nicht sagen , versetzte Felixlachend ; indessen man hatte ihn allerdings im allgemeinensehr gern . Er war der unermüdliche Spaßmacher ; undwenn es sich um einen Geniestreich handelte , so stand ersicher an der Spitze . Indessen , man tut gut , ihm denDaumen etwas aufs Auge zu halten : er gehört zu denLeuten , die , wenn man ihnen den kleinen Finger gsibt , ineganze Hand nehmen .

In der Tat ! sagte Anna -Maria , die Augenbrauen indieHöhe ziehend ; ich habe den jungen Menschen bis jetzt stetsfür die Bescheidenheit selbst gehalten ; für viel beschei¬dener , als etwa unfern Herrn Stein .
Wirklich ? meinte Felix ; ich hätte nun gerade gedacht ,daß Herr Stein sich seiner Stellung vollkommen bewußt ist .Nun , Sie werden ihn noch näher kennen lernen . Er isteiner der arrogantesten Menschen seines Standes , die mirje vorgekommen sind .
Wir wollen ihm das austreiben , sa>gte Felix , seinenäußerst winzigen Schnurrbart drehend ; mit solchen Leutenmuß man kurzen Prozeß machen . Ich kenne das . DieseLeute sind sich alle gleich. Sobald sie merken , daß wir seinwollen , was wir von Rechts wegen sind — die Herren imStaat und im Haus — kriechen sie zu Kreuz . Sie werdennur übermütig durch unsere Schuld . Man muß sie fort¬während in dem Bewußtsein ihrer Stellung halten . Siesind zu gut gegen den Menschen gewesen ; das ist alles .Ich wunderte mich, offen gestanden , schon heute Mittag ,mit welcher Nachsicht sich Fraulein Helene seine Zurecht¬weisung — ich weiß nicht mehr , um was es sich handelte —

gefallen ließ .
Nun , Helene ist sonst nicht gerade seine Freundin : wiesie denn überhaupt eine wahrhaft aristokrattsche Anti -pachte gegen alles Plebejische hat . Nähren Sie diese
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Grundsätze ja ! ich glaube , Sie werden so den nächstens »zu Ihrem Herzen finden .
Nun , ich denke, dieser Weg wird ja wohl nicht so icker¬mäßig schwer zu entdecken sein ; sagte Felix mit sÄbstge-fälligem Lächeln : ich habe einige Erfahrung in dieso«

Kapitel .
Die Sie in diesem Falle brauchen werbe « , lieberFelix . Helene ist ein sehr eigentümlicher , schwer zu berech¬nender Charakter . Ich gestche , daß ich noch nicht tzUiEhabe , ihr unser Projekt offen darzulegen . Ich wollte « stdie Wirkung abwarten , die Sie ohne Zweifel ans ihr Heyhervorbringen werden . Sie haben hier die beste ©de »*»'

heit , sich ihr in dem liebenswürdigsten Lichte zuja nicht einmal einen Nebenbuhler habe » Sie zu fürcht« .Wir leben sehr zurückgezogen , und ich werde mit EisersrMdarüber wachen , daß diese Zurückgezogenheit auch XÜ&fce*Ihres Aufenthalts so wenig wie möglich gestört wirb .
Verzeihen Sie , lieb « Taute , wenn ich in diese«anderer Meinung bin , sagte Felix ; ich müßte mir tadfr ' ,lich mein teures Lehrgeld Wiedergaben lasten , wem » ich dM . .Vergleich mit den jungen StandeSgenossen hier aus W »«

’
Lande scheuen zu uulflen glaubte . Im Gogendeü : std« .den ich aus dem Sattel hebe, ist ein Schritt »äher (gmeinem Ziele , wenn eS denn wirklich so sehr weit gestech•fein sollte . Nein ! bitten Sie so viel Gesellschaft « w
möglich . Machen Sie meine und Helenens Anweseicheuzu einer Veranlassung , kleine Diners , Soupers , Dh « S Ggeben ; und hernach fasten »vir alles in einen große « Daü
zusammen , auf welchem dann unsere Verlobung der ganze"
Gesellschaft mitgeteilt wird , die dann natürlich über a ?Ereignis , das sie seit Wochen erwartet hat , in ein ovll>
gates Staunen gerät .

Sie sind kühn , Felix , sagte die Baronin , der diese
Methode , auch der Kosffpieligkeit wegen , nur halb gefwvWozu hätte ich denn sonst des Königs Rock so lange
Jahre getragen ?

'
erwiderte Felix , seiner Tante galant dw

Hand küssend.
Während dessen von der Baronin und Felix so rulnöüber Helenes Schicksal debattiert wurde , hatte rwischea
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Ausland .
Hie russische Minister „kreiert " werden . Die Aufzeich¬

nungen Herrn von Thedemanns , die interessante Schlag¬
lichter darauf warfen , wie preußische Minister „kreiert "

I^rden, erhalten jetzt ein Seitenstück in beit Erinnerungen
x M. Kovalewskis , die in der geschichtlichen Revue
Wßkasa Starina " vröffentlichi werden . Kovalewski er -

lAlü wie unter Nikolaus I . und Alexander II . Finanz -
„kreiert " wurden . Nach dem Finanzmi -nnter

^ nkrin ernannte Nikolaus I . den vollkommen unfähigen
!* & «olwisienden Wrontschcnko zu seinem Nachfol¬
ge . Dieser erschrak , stürzte auf die Knie und flehte : „ Ew .
Mojeftät , ich Halle mich niemals darauf vorbereitet , Mini -
lter zu seiu , und wage auch nicht , einen solchen Posten zu
bekleiden. Befreien Sie mich davon , Majestät ! "

„ Ich
weiß,

" entgegnete der Zar , „ fürchte dich nicht , auch ich
habe mi ch n i ch t vorbereitet , Kaiser zu sein ,
„d , siehe, ich regiere doch . Tue es auch so : wenn du Mini¬
er wirst , gewöhnst du dich daran .

"

Sehnlich erging es Greig und Alexander II . Er selbst
Egr so geringer Meinung von seinen Fähigkeiten , daß er
Im Freundeskreise oft bemerkte : „Das ist ebenso unwahr -
«cheinlich , als wenn ich Finanzminister werden würde .

"

Diese „ Unwahrscheinlichkeit " geschah aber dennoch . Nach
einem finanziellen Mißerfolg wurde der damalige Finanz -
flitiifto Reutern plötzlich „ amtsmüde " und reichte seine
Demission ein . Der Zar verlangte , daß er einen Nach¬
folger vorschlug . Reutern wies aus seinen Freund Greig
bin , mit dem er im Marineministerium zusammen gedient
hatte. Als man Greig zum Zaren brachte , erschrak er
und bat um Gnade . Der Zar bestand aber aus seinem
Men und zeigte sich nur in der Beziehung nachgiebig ,
M er Greig zum Verweser des Finanzniinisteriums er¬
nannte . Nach kurzer Zeit mußte er aber dennoch fort -
geschickt werden , denn die Kenntnisse , die er im Gardekorps
und im Marineministerium erworben hatte , erwiesen sich
dmn doch als zu gering , um deni Posten eines russischen
Finanzministers zu entsprechen .
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Baöiscbe Politik.
Der „ Bad . Beobachter "

interessiert sich sehr für die Quelle , aus der unsere Zitaten
über die „Jesuitenmoral " entnommen sind . Wir können
seine Neugierde befriedigen . Die Zitate stammen aus
dem bekannten Werke des Exjesuiten Grafen Paul von
Hoensbroech „Das Papsttum in seiner sozialpoliti¬
sche» Wirksamkeit "

. Der „Beobachter " hat auch bereits
eine Fälschung entdeckt . Darüber mag sich Graf Hoens¬
broech mit dem „Badischen Beobachter " auseinandersetzen .
Usbrigens ändert die angebliche Fälschung durchaus nichts
an der Verwerflichkeit der von deni Jesuiten Lehmkuhl
proklamierten Moral . In der von uns wiedergegebenen
Fassung lautet der Satz aus dem Werke Lehmkuhls :

Von -der Lüge, die immer unerlaubt ist , unterscheidet
sich die Mentalrestriktion (zweideutige Redeweise) , die zu¬
weilen erlaubt , zuweilen notwendig , zuweilen unerlaubt ist.

Rach dein „Badischen Beobachter " lautet die betres -
s« de Stcklle :

Bon der Lüge frei ist oft die Menta -lrsstriktion ; des¬
halb ist der Gebrauch derselben manchmal erlaucht und not¬
wendig , manchmal unerlaubt .

Wer die beiden Uebersetzungen miteinander vergleicht ,
wird sofort heraussinden , daß von einer Fälschung
keine Rede sein kann . Uns scheint, die vom „Badisck)en
Beobachter " angeführte Uebersetzung ist — was den
Sinn des Zitats betrifft — noch viel schlimmer ,
als die vom Grafen Hoensbroech gegebene Uebersetzung .
Jedenfalls kennt Hoensbroech die Jesuiten und ihre Werke

^
michestens so gut , als der Allerweltsweise vom „Bad .

Zentrumstaktik .
Man schreibt rms <ni3 Freiburg : Die Zentrums -

dreffe , welche sonst jeden Antrag , den ihre Fraktion im

^ efer und ihrem Vater ein Gespräch stattgesunden , das die
mngeivcmnenen Pläne der Baronin und den vermeintlich
rasche» Siegeslauf des jungen Ex -Leutnants auf eine gar
eigetümlich naive Weise durchkreuzte .

, Der alte Baron liebte seine schöne Tochter mit aller
Liebe , deren sein braves Herz fähig war , liebte sie umso -
*chr , als er über die Gerechtigkeit der Bestimmungen ,
Wdje das junge Mädchen von dem Majoratsvermögen
schlossen , von jeher nicht geringe Zweifel gehabt hatte .
A « kcnn , daß er die Zurücksetzung , welche die Tochter von
wt«« der Mutter bis dahin erfahren hatte , sehr wohl emp -
•W >, wenn er auch zu schwach gewesen war , Maßregeln

- Mgen zu ergreifen und vor allem der Hamburger Ber -
f «• » » *$ ein Ende zu machen . Auch dem Heiratspro -jekt

et seine Zustimmung nur gegeben , weil ihm Anna -
Waria «ingeredet hatte , so könne die Ungleichmäßigkeit in
"«n Schicksal der beiden Kinder am besten ausgeglichen
werden, da Helene , als die Gattin Felix '

, nach Malte 's
Kargem Tode , dann gewissermaßen zur Erbschaft ge¬

igte, wenigstens in den vollen Genuß des Vermögens
Aber auch hier hatte er Helenens vollkommen freie

ng als unumgängliche Bedingung stipuliert , wo -
er sich wieder verpflichtet hatte , die Leitung der Au¬

ch den geschickten Händen seiner Gemahlin zu
n und vor allem sich vor einer vorzeitigen Ent -
des Planes in Acht zu nehmen .

(Fortsetzung folgt.)

k!ne lfemlnlrrenr .
jT, Da dieser Tage die Zentrumswähler des Kreises Lüding-
1 D^ en-Beckum-Warendorf den 400 Millionen schweren belgischen
- Herzog v. Arenberg zur Vertretung ihrer Interessen in den

^ uhstag geschickt haben, ist das Haus Arenberg wieder ein-
in der Oesfentltchkeit zur Geltung gekommen . Der Wähl¬

te gehört zu einem der dunkelsten Deutschlands.
Der Name Arenberg hat schon einmal von sich reden

| Fracht vor zirka 10 Jahren . Er wurde eigentlich berühmt durch
r®1 Prinzen Karl Prosper v. Arenberg aus demselben Hause,
®er sich seinerzeit als „Kulturapoftel " in unseren KiÄonien einen

Reichstag oder in irgend einem Landtag stellt , begackert
wie ein Huhn seine frischgelegten Eier , schweigt sich jetzt
ziemlich aus über die Anträge , welche das Zentrum in der
F i n a n z k om m i s s i o n des Reichstags stellt . Sic
schweigt sich auch aus über die Stellung ihrer Fraktion zu
den einzelnen Stencrvorlagen . Die hiesigen Zentrums¬
blätter berichten zwar über die beschlossene Besteuerung
der Parfümerien , über Branntweinsteuer , Beleuchtungs -
steuer , Zündholzsteuer , Tee - und .Kasseezoll . aber ruhig
gleiten die beiden Blätter über die Tatsache hinweg , daß
mir das Zentrum die Annahme aller dieser Stenern
ermöglicht . Noch vor wenigen Tagen haben wir festge¬
stellt , daß die „Tagespost " heuchlerisch schrieb, man werde
den : Reichskanzler die indirekten Stenern nicht bewilligen ,
ohne daß ein gerechter Ausgleich in den direkten gefunden
sei . Jetzt , nachdem die Zcntrümler und Konservativen
in beharrlicher Obstruktion die Annahme der Erbschafts¬
steuer verhindert haben , wevden im Eilzugstempo die
indirekten Steuern bewilligt . Wenn die Niederringung
der Erbschaftssteuer und die Zündholzsteuer sowie der
Kaffee - und Teezoll den christlichen Arbeitern die Augen
nicht öffnet , dann ist ihnen nicht mehr zu Helsen. Die von
den Konservativen beantragte Mühlenumsatzsteuer wird
dann noch ein übriges tun , denn auch diesen Antrag wird
das Zentrum annehmen .

Was hilft es , wenn sich in Freiburg ider Wgeordnete
Fehrenbach anders ausspricht : was in Berlin ge¬
schieht, ist maßgebend . Wir müssen dafiir . sorgen , daß
jene Tätigkeit in das richtige Licht gerückt wird und diese
„ Volkspartei " nach ihren Taten und nicht nach den
schönklingenden Reden einzelner Abgeordneten beurteilt
wird . Gerade die Freiburger Arbeiter haben alle Ursache,
den Kampf mit dieser Partei mit aller Energie aufzu¬
nehmen . Auf wirtsckmftlichem Gebiet muß die . Zentrums¬
partei angefaßt werden , dann wird sie auch überwunden ,
denn sie verteritt in Wirklichkeit nur die Interessen der
großen und nicht der kleinen Leute .

Hl Rastatt . Wagnermeister Kölmel wurde aus der natio -
ualliberalen Partei ausgeschlossen , weil er gegen die vom Zen¬
trum und den Nationalliberalen gemeinsam aufgestellte Vor¬
schlagsliste für die Bürgerausschutzwahle eine Gegenliste auf¬
stellte , aus der die Namen von zwei Demokraten und einem
Sozialdemokraten enthalten -waren . Nun war Herr Kölmel
nicht der alleinige Urheber dieser Wahlmache; nichts desto
weniger war dieses Vorgehen eine Disziplinlosigkeit , die sich
keine Partei bieten lassen kann.

Hansen , lieber die am 23 . Mai in Oeflingen stattgefun¬
dene sozialdemokratische Versammlung brachte auch der „Oes-
linger -Brenneter Bote "

, ein Ableger des in Wehr erscheinen¬
den Zentrumsblättchens , einen Bericht in der bei diesen Pretz-
erzeugniss-en üblichen Weise. Diese Sorte „Kulturpioniere "
würden ja die ihnen zugewiesene Mission nicht erfüllen , wenn
dem anders wäre . Wenn von dem Bericht Notiz genommen
wird , so deshalb , weil der christliche Artikelschreiber die
Kühnheit besitzt , am Schlüsse zu -schreiben : „Die ruhige sachliche
Nodeioese des Zentrümlers -war es auch , die das bei etlichen
Genossen erkennbar vorhandene Radaubedürsnis niederhielt ,
wodurch die Versammlung einen ruhigen Verlaus nahm .

" Der
hier -der Sozialdemokratie zugedachte besondere Hieb fällt aus .
den zentrümlichen Artikter zurück . Es sei hier festgestellt , daß
cs der zentrumschrtstliche Vertrauensmann S . war , der in
ganz ungualifizievbaren Ausdrücken die Sozialdemokraten in
den Kot zog, sie gewissermatzen als Lumpen -bezeichnete . Dem
Versammlungsleiter , der dieses Verhalten gebührend kennzeich-
nete, rief S . -zu, er soll mit ihm rausko .mmen , er werde
dann seine Aeutzerung nochmals wiederholen. Der zentrüm -
liche Herkules glaubte offenbar , den Mangel -an geistigen
Waffen -durch eine Tracht Prügel ersetzen zu können . Dies der
Sachverhalt .

Auf welcher Seite das Radaubedürsnis also vorhanden
war , kann der Leser selber beurteilen . Fürwahr , der verstor¬
bene Katholik Dr . Sigl mag seine guten Gründe gehabt haben,
als er zur Charakterisierung einer gewitzen Sorte von Blättern
das Wort prägte : „Sie lügen wie die Teufel und schwindeln
aus Prinzip " .

recht unrühmlichen Namen zu verschaffen wutzte . Ein Vetter
von ihm -war damals ein Führer der Zentrumsfraktion im Reichs¬
tage und Referent über den Kolomal -Etat .

Die Arenberge gehören zum katholischen Hochadel und
führen in ihrem Wappen den ftommen Wahrspruch: „ Cbristus
protector meus " zu deutsch : „Christus mein Hort " . Um unfern
Lesern zu zeigen, welches Erziehungsprodukt unter diesem Wahr¬
spruch zu erzielen ist, wMen wir die glorreichen Taten seiner
Durchlaucht des Prinzen Prosper hier kurz ins Gedächtnis
zurückrusen. Derselbe hat sich schon in seiner heimischen
Karriere als ^Erzieher der Nation " und schon in seiner Jugend
als bösartiger Schwachkopf gezeigt. Er schnitt jungen Katzen
die Pfoten ab und hetzte Hunde auf sie. Ferner wurde bekannt,
daß er schon im Alter von 16 Jahren in Wörrishofeu , dem
klerikalen Modebade des Pfarrers Kneipp direkt neben dem
Zimmer , wo seine Mutter und Schwester schliefen , mit Dirnen
wüste Orgien feierte . Mit dieser aristokratischen Qualifikation
ausgerüstet kamen Durchlaucht in das 4 . westfälische Kürassier-
rcgiment , eines der feudalsten Kavallerieregimenter , in
M ü n st e r und wurde selbstverständlich Leutnant . Als solcher
betätigte er sich als unverbefferlicher Säufer , Leuteschinder und
Raufbold . Schließlich trieb er die -Sache so toll , daß man ihn
abschvb und a k suite der südweftafrikanischen Schutztruppe
stellte . Dort trieb er als souveräner Bnvgesetzter , als Repräsen¬
tant des deutschen Reiches, als Förderer der „ christlichen Kultur "
und Herr über Leben und Tod sein Unwesen.

Nach den Zeugenaussagen in dem späteren Prozeß gegen
ihn hat er gleich zu Beginn seiner Kulturmission Eingeborene
und seine Hunde in der entsetzlichsten Weise mißhandelt . Er
paarte sich mit Negerweibern , die ihm sein späteres Opfer, der
eingeborene Bastard Willy Cain aus Epuhiro zuführen
muhte , mit dem er auf Du und Du stand. Um sich nach Tisch
etwas Bewegung zu verschaffen , ließ er Negerweiber mit der
Nielpserdpeitsche blutig schlagen usw . Gelegentlich eines Pa -
trouillenrtttes schoß er nach dem in Gedanken versunkenen, vor¬
ausreitenden Feldpater der Kolonie „zum Spatz" seinen Re¬
volver ab , sodaß das Geschoß um Haarbreite an der Nase des
Geistlichen vorbeiging und nur dem frommen Wahrspruch des
Hauses Arenberg „ Christus ist mein Hort " ist es wahrscheinlich
zu verdanken, dah kern größeres Unglück geschehen. So hatte
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In der Verbandlung vom Freitag wurden die letzten Zeugen
vernommen. 4 Zeugen bestätigten im wesentlichen -die Behaup¬
tungen der „ Arbeiterzeitung "

. Es wurde alsdann als erster
Sachverständiger Professor Sommerfeld - Berlin vernommen.
Er führte in seinem Gutachten zusammenfassend aus : Es be¬
steht kein Zweifel darüber , daß man auf der Kolonie, namentlich
in der sogenamiien Talmulde , bei höchstens 40—60 Zentimeter
aus Grundwasscr stoße . Die Dicke der Mauern der Häuser sei
nicht hinreichend genug, uin einen guten Schutz gegen Erkrank¬
ung im Winter zu gewähren . Die Mauern seien auch deshalb
nicht stark genug , weil Einfamilienhäuser allen atmosphärischen
Einflüssen ausgesetzt seien . Tie Bauart der Koloniehäuser könne
keine stabile genannt werden . Die Fenster seien nicht abgedich-
tet , das Holz nicht hinreichend trocken gewesen . Die Dach¬
rinnen seien nur halb , sodaß die Feuchtigkeit der Wohnungen
hierdurch ganz besonders erhöht wurde . Auch die Isolierung des
Baugrundes sei ungenügend . Die -Mauern der Häuser seien mit
Feuchtigkeit durchsetzt gewesen. Auf dos Lüsten der Wohnungen
allein können die großen Uebekstände nicht zurückgeführt werden.
Es sei garnicht denkbar, daß das Grun -dwaffer so große Feuchtig¬
keit Hervorrufe. Die Wohnungen seien .-durchveg zu früh bezogen
und es sei auch kein Versuch gemacht -worden, die Wohnungen
zu trocknen . Die Wärme -Oekonomie des menschlichen Körpers
müsse hierunter erheblich leiden . Erkrankungen der Nieren und
Rheumatismus entständen sehr leicht hierdurch. Auch der Luft¬
raum der Zimmer genüge nicht und könne nur als Notbehelf be¬
trachtet werden . Jedenfalls böten die kleineren Zimmer keinen
angenehmen Aufenthalt , namentlich nicht bei der großen Luft¬
feuchtigkeit . Der Luftkubus genüge keineswegs. Ein großer
Fehler sei es offenbar , dah die Lichthöhe der Zimmer vieler
Häuser nur 2,50 Meter betrage . Die Brunnen und das Trmk-
wasser hätten schlecht gerochen und geschmeckt. Das Trinkwaffer
sei ganz zweifellos ungesund . Die Düngergruben seien undicht ;
daher erklärte es sich , daß das Wasser wie Jauche gerochen habe .
Tie Abdichtung-en der Brunnen seien ebenfalls ungenügend.
Man solle Arbeiterkolonien möglichst angenehm gestalten, sie dür¬
fen aber nicht den Bewohnern nur einen notdürftigen Schutz
für Leib und Leben bieten . Sogenannte „Wohlfahrtseinricht¬
ungen"

, Anstalten für die Allgemeinheit , wie Badeanstalten usw .,
habe er auf der Kolvnte nicht gefunden ; das einzige sei eine not¬
dürftige Kapelle. Das wichtigste Moment einer Wohlfahrts¬
kolonie , den Arbeiterstand zu heben, sei anher Acht gelaffen .

Die Arbeiterhäuser seien ausT -errain aufgebaut , das nicht den
hygienischen Anforderungen entspreche . Die grundlegenden Vor¬
schriften der öffentlichen Gesundheitspflege seien außer Acht
gelassen . -Ein grober Kehler sei es auch, daß das Terrain nicht
von einem sachkundigen Mediziner untersucht worden sei und
ebenfalls, daß das Brunnenwasser nicht chemisch untersucht wor¬
den sei . Die ganze Kolonieanlage sei zurzeit des Erscheinens
des Artikels der „Arbeiterzeitung " zweifellos geeignet gewesen ,
die Gesundheit der Koloniebewohner schwer zu schädigen und
teilweise seien solche schwere Schädigungen auch schon erfolgt.
Es seien schwere Kehler beim Bau der Kolonie begangen -worden .
Auch habe -man mancherlei aus grober Nachlässigkeit unterlatzen.
Selbst toerat das Gesetz solche Sorgfalt nicht vorschreibe , so er¬
fordere sie doch -die ordnungsmäßige Anlage einer Arbetwr-
kolvnie . Die Mauern seien von einem außerordentlich hohen
Grade von ungewöhnlicher Feuchtigkeit durchsetzt gewesen und er
betrachte es auch nach wie vor als ein Verbrechen, daß in Wefen
ungesunden Räumen zum Teil kranke Kinder untergebracht
wurden.

Auf Befragen des Angeklagten , der dem Sachverständigen
entgegenhielt, dah das Urteil erster Instanz es als strasder-
schärfend betrachtet , daß bei Abfassung des Artikels die „ große
soziale Tat " der Bergwerksgesellschaft außer Acht gelassen sei,
ob die Anlage der Radbodkolonie zurzeit des Erscheinens -des
Artikels eine soziale Tat genannt werden könne , erklärte Pro - ,
fessor Sommerfeld , dah er die Kolonie-Anlage zur danmlige»
Zeit nicht als soziale Tat bezeichnen könne , daß vielmehr nach
seinem Dafürhalten für die Anlage Zweckmäßigkeitsgründeoder,
finanzielle Gründe ganz ausschließlich die Veranlassung gewesen
wären .

dieser kleine Scherz seiner Hoheit weiter keine schlimmen Folgen
für ihn.

Seine roheste Tat war aber die bestialische Tötung des
oben erwähnten eingeborenen Polizisten Cain , den er er-
schießen ließ , weil er sich in Besitz von detzen Haupffrau
Uockbeth , die als Schönheit galt , hat setzen wollen. Das erste aus¬
führliche Dokument über die Tat des Mörderprinzen , das in die
Oeffentlichkeit drang , ist ein Brief , den ein sü-dwestaftitaruscher
Kolonist unter dem unmittelbaren Eindruck des Verbrechens nach
Hause geschickt hatte , und den die „ Braunschweiger LandeS -
zeitung" am 21 . Dezember 1898 veröffentlichte. Die Unter¬
suchung ergab , daß der Prinz einen Totschlag ( ! ) begangen
hat. Er wurde in Hast genommen und vor das kafferkiche Ge¬
richt in Windhuk gestellt. Heber den Vorgang bei der Ermor¬
dung des Cain sind aus der Anklageschrift folgerte charakte¬
ristische Sätze zu entnehmen :

Als Cain von seinem Ausritt nach der -Werst zurückkehrte ,
ließ v . Arenberg denselben festnehmen und ließ ihn derartig
fesseln , daß Cain kniend etwa 1 '/ > Stunden zubringen mußte.
-— Bei der Vernehmung versetzte der Angeklagte dem Cain
mehrere Faustschläge ins Gesicht , sodaß diesem die Lippen
anschwollen und ihm Blut aus Mund und Nase hervordvlMg .
Nach Beendigung des Verhörs lieh der Angeklagte dem Garn
die Fesseln abnehmen und ihm nur eine Pferdespamrsetzel am
Fuße anlegen. Dann zog er in dem Kiesbode« um Tain
einen Kreis mit der Erklärung , daß der Verhaftete sofort
wieder geschloffen werde, falls er den Kreis überschreite. Dann
heißt es : Um 4 Uhr morgens befiehl der Angeklagte dem
Reiter Kieberger, den Willy werter tu den Busch zu schleppen.
Hier angekommen, unterhielt sich der Angeklagte mit Cain auf
englisch . Dann wandte sich v . Arenberg an den deutschen
Reiter und sagte : „ Willy hat jetzt alles emgestanden, er will
auf englisches Gebiet flüchten.

" Nun befahl v . Arenberg dem
Kieberger, Cain zu erschießen. Anfänglich zögerte der Retter ,
dann befolgte er den Befehl seines Vorgesetzten und schoß auf
den wehrlos Daliegenden . Die Kugel zerschmetterte den rechten
Oberschenkel . Da rief der Bastard in deutscher Sprache:
„ Warum erschießt Ihr mich? " Jetzt trat der Prinz hinzu und
gab auf den Blutenden mit seinem Dienstgewehr einen Schuß
in den Kopf ab . Trotzdem lebte der Unglückliche noch und blieb.

,VV>1

' ; 1, l . il
»\ jf :

A ! ijj
W •• 'ü

• i
'

. J
; n'

1 [

■ÜSii

; j

1 .i



beite 4 . Mittwoch , den 2 . Juni 1909.

Itlfj

-

H'

i

|ii .- ;
p ;

-

( » ;

des deutednn JMetaUafbetter-Verbandes
höt am 2. Pfingsttag im Gewerkschaftshaus zu Heimburg zu¬
sammen . Reben wichtigen Fragen der gewerkschaftlichen
Taktik , die durch die Vorgänge in Stettin und Mannheim
brennend geworden sind , steht die Frage der Staffelbei¬
träge im Vordergrund der Erörterung .

Die Statutenberatungskommission erledigte bereits in der
vorigen Woche die umfangreichen Vorarbeiten , zu denen auch die
Sichtung der vorliegenden 407 Anträge gehörte . Bon beson¬
derer Tragweite sind diejenigen , welche eine Erweiterung des
Bestimmungsrechtes der an Streiks und Aussperrungen direkt
beteiligten Mitglieder fordern .

Die Entwicklung des Verbandes lvar innerhalb der ver¬
flossenen Geschäftsperiode in Anbetracht der schweren wirtschaft¬
lichen Krise , von der in erster Linie die Metallindustrie betroffen
wurde — im ersten Quartal ILM waren durchschnittlich 10 Pro¬
zent der Mitglieder arbeitslos und hatten keinerlei Lohnein¬
kommen — eine befriedigende .

Die Mitgliederzahl stieg von 835 075 auf 382 973 ; der kleine
Rückgang , den 1908 brachte , ist bereits wieder wettgemacht . Die
nach wie vor sehr starke Fluktuation hält der Vorstand für „ eine
vorläufig unvermeidliche Erscheinung "

. Enorme Summen wur¬
den für Unterstützungszwecke verausgabt 1907 : 3 917 355,12 Mk . ,
1808 : 7136 544,15 Mk . Die Zahl der Unterstützungsempfänger
betrug 1907 : 134 503 , 1906 : 193 256 ; die Unterstützung pro Kopf
der Empfänger 1907 : 20,02 Mk. , 1908 : 36,87 Mk . Mir die
Weiterführung der Erwerbslosenunterstützung hält der Vorstand ,
da vom Grundfond und den inzwischen erzielten Einnahmen nur
noch 414 757 Mk . übrig sind , eine Beitragserhöhung für unum¬
gänglich . Für Rechtsschutz wurden 181 764,31 Mk . verausgabt .
Auch für Kampfzwecke muhten große Aufwendungen gemacht wer¬
den 1907 : 2 283 304 Mk. . 1908 : 1 030 172 Mk . Das Vermögen
des Verbandes belief sich 1907 auf : 5 606 906,36 Mk. , 1908 auf :
5 883 291,39 Mk . Tarifverträge bestanden 1907 : 893 für 100 698
Personen in 11443 Betrieben , 1908 : 375 für 91570 Personen in
11169 Betrieben .

Das Verbandsorgan , das im 26 . Jahre erscheint , hatte 1907 :
380 100, 1908 : 388 800 Auflage .

In der Begrüßungsansprache hob Franz - Hamburg die
großen Leistungen der Hamburger Metallarbeiter auf dem Ge¬
biete der gewerkschaftlichen Organisation —> und Zentralisations¬
bestrebungen und ihre rege Tätigkeit im politischen Kampfe her¬
vor , der Hamburg zur Hochburg der Sozialdemokratie machte ,
trotz Ballin , Blohm , Menck und Reiswitz . Verbandsvorsitzender
Schlicke betonte , der Verband habe «ine schwere Krisis hinter
sich, die Mißstimmung und Mißtrauen erweckt habe . Jetzt gelte
es , besonnen zu sein , schädliche Beschlüsse zu vermeiden und den
Verband auszubauen gegen künftige wirtschaftliche Fährnisse .

Rach dem Bericht der Mandatsprüfungskommission sind an¬
wesend 181 Delegierte , 15 Wezirksleiter , 4 Vorstands - , 1 Aus¬
schuß- und 2 Redaltionsmitglieder , 2 Mitglieder der Kommission
betr . Staffelbeiträge , 1 Vertreter der Generalkommissio » und
7 ausländische Gäste ; abgelehnt wurde als statutenwidrig die

.Zulassung eines neben den Delegierten von Mannheim von
den Strebel - Arbeitern entsandten Genossen , für dessen
Zulassung «in Mannheimer Delegierter mit der Begründung
eintrat , nach dem Streik hätten fich die Arbeiter des Strebel -
werkes nicht ganz einivandsfrei benommen .

Achern , 1 . Juni . Am Donnerstag , 3 . Juni , findet im
„ Wilden Mann " Kartellsitzung statt mit wichtiger Tages¬
ordnung .

Mir »er Partei.
Der diesjährige Parteitag

wird vom 12 . bis 18. September in Leipzig tagen . Partei -
Vorstand und Kontrollkommission haben die vorläufige Tages¬
ordnung wie folgt festgesetzt : 1 . Geschäftsbericht des Par -
teivoüstandeS . (Berichterstatter H . Molkenbuhr , A.
Gert sch ) . 2. Bericht der Kontrolleur « . -Berichterstatter
A. Kaden ) . 3. Parlamentarischer Bericht . (Berichterstatter
C. Ledebour ) . 4 . Bericht der Kommission wegen Aenderung
des OvganisationsstatutS . (Berichterstatter Fr . Ebert ) .
5. Maifeier . (Berichterstatter R . F i sch e r ) . 6. Reichsversiche¬

rungsordnung : a ) Allgemein « und Krankenversicherung (Bericht¬
erstatter C. Bauer ) , d ) Unfallversicherung ( Berichterstatter
Rlst>. S ch ui i d 0 , e) Invaliden - und Hinterbliebene »Versiche¬
rung (Berichtcrstatterin L . Z i e tz) . 7 . Internationaler Kon¬
greß in Kopcrchcrgen (Berichterstatter Paul Singer ) . 8 . Son¬
stige Anträge . 0 . Wahl >deS Parteivorstandes , der Kontroll¬
kommission und des Orts , an dem der nächste Parteitag statt -
sinden soll.

Ein sozialdemokratischer Redakteur gefordert ! Nicht vor
den Staatsanwalt , sondern zum Duell . Unter der Spitzmarke
„ Tie Ehre der Herren Reserveoffiziere " brachte die „ Leipziger
Bolkszeitung " in der Nummer vom 15 . Mai den Bericht über
einen Schösfengerickstsprozeß , tu dem der Realschullehrer Prof .
Dr . Kramer und Zahnarzt Dr . Liebert als streitende Parteien
aufgetreten waren . Durch die Nennung seines Namens scheint
Herr Tr . Kramer auf das empfindlichste in seiner Reserve¬
offiziersehre getroffen zu sein , wie das folgende , dem verant -
ivortlichen Redakteur . Genossen Müller , eingeschrieben zugestellte
originelle Schriftstück zeigt :

Geehrter Herr !
Sie sind mir aus der Redaktion der „ Leipziger Volks¬

zeitung " als verantwortlicher Redakteur für den Artikel be¬
zeichnet worden , den ich erst jetzt erfahren habe und der sich
auf der 3. Beilage zu Nr . 110 (Sonnabend den 16. Mai 09 )
befindet . —

Ich fühle mich durch diesen Artikel , der überdies die Sach¬
lage völlig entstellt wiedergibt , in meiner Ehre schwer ge¬
schädigt und fordere von Ihnen Genugtuung mit der Waffe ,
und zwar auf Säbel unter erschwerenden Um¬
ständen . —

Teilen Sie mir bis morgen «— Mittwoch , den 26 . Mai 09,
abends 6 Uhr — mit , ob Sie diese Herausforderung annehmen
oder nicht .

Mit Hochachtung !
Prof . Dr . Arno Kramer .

Selbstverständlich hat Genosse Müller die originelle Forde¬
rung sofort „ angenommen "

. Als Bedingungen empfehlen wir
die Vorschläge , die der Oberst Kasimir Popoff in der Operette
„Der tapfere Soldat " macht :

'
Stumme Säbel und 80

Schritte Entfernung . ES könnte sonst daS größte Un¬
glück passieren .

Walbkirch , 1 . Juni . Zu der am nächsten Samstag statt¬
findenden Monatsversammlung hat Parteisekretär Engler sein
Erscheinen zugesagt , um über Kommunalpolitik zu referieren .
Das Thema ist so interessant für Walbkirch , daß wohl kein Ge¬
nese fehlen dürste . Da Gen . Engler um 10 Uhr wieder ab¬
teisen will , wivd die Versammlung Punkt 8 Uhr eröffnet .

Linkenheim , 1 . Juni . Bei der am 29 . Mai stattgefundenen
Bürgcrausschußwahl siegte in der 3 . Klaffe die sozialdem . Liste
mit großer Mehrheit über den gegnerischen Vorschlag . Die
Sozialdemokratie verfügt nunmehr über die ganze 3. Klaffe .
Der Ausfall der Wahl dürfte unseren Anhängern gezeigt haben ,
daß nur bei planmäßiger Arbeit sich Erfolge erzielen lassen .
Hoffen wir , daß auch sonst ein besseres , regeres Interesse am
Parteileben platzgreift .

Arbeiter von Linkenheim! Tretet ein in den sozialdem.
Verein , cS ist die Stätte , wo wir uns unsere Waffen zum Kampf
schärfen können .

Der Zeppelin IT wieder fadrttSbig.
Aus Göppingen wird unterm 1 . Juni gemeldet : Die

Wiederherstellung deß verunglückten „Z . 2 " war heute
Mittag 2 Uhr vollendet. Das Vorderteil erhielt eine pro¬
visorische Spitze und Stoffverkleidung : zur Erzielung
besserer Gewichtsverteilung wurde der vordere Motor her¬
ausgenommen . Das Luftschiff lief nur mit zwei Flügel¬
schrauben . Um 2,20 Uhr hob eS sich langsam in die Höhe .
Die zehntausendköpftge Menge brachte auf die scheidenden
Luftschrffer stürmische Hochrufe aus , die aus den Gondeln
heraus immer wieder dankten . Oberingenieur Dürr führt
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bei vÄlem Bewußtsein . Da rief der Prinz : „ Ich kann nicht
anders , er muß sterben ! " Run befahl er dem Kieberger , ba § i
Seitengewehr zu ziehen und den Cain zu erstechen . Der
Reiter vollzog auch diesen Befehl und stach Cain wiederholt in
dir Herzgegend . Da aber der Bastard noch weiter « Lebens¬
zeichen von fich gab . bohrt « ihm der Prinz den Ladeftock ins
Gehirn , bis er starb .

DaS kaiserliche Gericht in Windhuk verurteilte den Mörder
dafür zu zehn Monaten Gefängnis . Dieses Urteil wurde jedoch
von dem zuständigen Gerichtsherrn nicht bestätigt und Prinz
Prosper v . Arenberg als Untersuchungsgefangener nach Deutsch -

- land überführt . Als „ Ehrenmann und Offizier " stieg er in
Hamburg in einem vornehmen Hotel ab und besichtigte die
Sehenswürdigkeiten der Stadt . Die Hamburger Fremdenliste

, verzeichnete am 27. Dezember 1899 neben anderen Standes¬
personen „Se . Durchlaucht Prinz v . Arenberg und Bedien¬
ung ( ! )

"
. Während der Ueberfahrt soll er durchaus guter Dinge

gewesen sein und geäußert haben : „aus der Sache werde nicht
viel .

" Es ist aber zunächst doch so «in kleines „Todesurteil "
daraus geworden , denn das Kriegsgericht der 1 . Gardeinfanterie -
Ttvision verurteilte im September des Jahres 1900 den Prin¬
zen in geheimer Sitzung wegen Mordes und Körperverletzung
zum Tode , ffeitich nur sozusagen pro korma , Herr Scharfrichter
Reindel brauchte nicht in Funktion zu treten , denn die Begnadi¬
gung ließ nicP lange auf sich warten . Die Todesstrafe wurde
zunächst in eine fünfzehnjährige Zuchthausstrafe , das Zuchthaus
bald darauf durch einen neuen Gnadenakt in Gefängnis umge -
ivandelt . Der Gefangene wurde als „Durchlaucht " angeredet
und soll seine GefängniÄost mit Sekt aufgebessert haben . Auch
soll seine Einsamkeit durch manchen Damenbesuch unterbrochen
worden sein . Diese Dinge wurden in den Zeitungen breitge¬
treten , die Wärter deshalb bestraft und der Prinz nach Tegel
überführt , wo er kurze Zeit an einer Handpresse beschäftigt
wurde . Indessen waren gute Freunde dabei , ihn bald aus dieser
eines Prinzen durchaus unwürdigen Lage zu befreien . Das
Wiederanfnahmeverfahren wurde eingeleitet und jetzt kommt —
die Geisteskrankheit . Prinz v . Arenberg >wurde nach
Einholung umfangreicher Sachverständigengutachten in einer
neuen Verhandlung vor dem Kriegsgericht der 1 . Gardedivision
am 4. März 1904 als heilbarer G e ist « Skranker —

freigesprochen . Er hatte also doch recht behalten — es ist nicht
viel daraus geworden .

Wir wollen heute keine Kritik mehr an dem Urteil üben . Es
mag sein , daß der Prinz wirklich geisteskrank war . ES ist aber
auffallend , daß bei hohen Herrschaften die Geisteskrankheit regel¬
mäßig erst erkannt wird , wenn sie die strafrechtlichen Folgen
ihrer Taten tragen sollen . So war eS bei der Fürstin v . Wrede ,
die als Hoteldiebin entlarvt wurde und bei der jungen Baronesse
in München , die ihr Kind , daS fie von einem Diener hatte , zum
Fenster hinauSwarf und bei x anderen . Stets finden sich Pro¬
fessoren , die Hoheit oder Durchlaucht schriftlich geben , daß sie
verrückt find . Es füllte aber einer mal probieren , solches
diesen Personen gegenüber vor der Straftat behaupten zu
wollen , der könnte was erfahren . Und Fürst Eulenburg , der er¬
lauchte 175er , der wegen Meineides schon lange ins Loch soll ?
Der sitzt gemütlich im Bad Gastein und lacht die ganze deutsche
Justiz aus , denn er ist krank und jedesmal , wenn sie an ihn
heran wollen , wird er kränker . Wenn sie fort sind , dann wirds
glücklicherweise wieder etwas besser.

Nach seiner Freisprechung als heilbarer Geisteskranker
wurde Prinz Prosper in die Privat anstalt Ahrweiler
verbracht , welches nahe dem Stammschloß seiner Ahnen auf
Arenbergscher Ebbe liegt . Er ist inzwischen jedenfalls „geheilt "
worden und die kleine Episode aus dem Leben eines großen
Herrn , die seinerzeit den verdammten Zeitungsschreibern soviel
zu tun gab , so gut wie vergessen .

Idealer nnd INE.
Hostheatcr Karlsruhe .

„Lohengrin." Seinem Siegfried hat Herr Fritz Trostorff
vom Stadtthcater in Breslau vorgestern den Lohengrin folgen
lassen . Die Gesamtleistung bestätigte im allgemeinen den gün¬
stigen Eindruck , den man von des Sängers erstem Auftreten her
empfangen. An Trostorffs Stimme besticht eines : deren seltene
Unverbrauchtheit ; ein besonders in der Höhe glanzvoller jugend¬
frischer Ton von satter Fülle , metallischer Schönheit und weichem
Legato, allerdings mit leichter Neigung zum Tremolieren , macht
fich in dem an rein lyrischen Teilen so reich ausgestatteten Lohen¬
grin ebenso angenehm bemerkbar wie man schon dort an dem Be¬

das Steuer . Graf Zeppelin erschien kurz vor 3 nC ’
T' *

Automobil auf der Landungsstcllc ; er bestieg die »». ffGondel, in der der Motor fehlte. Nach kurzerder ausgcfsihrten Veränderungen verließ der Gro ' Ä ?
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Luftschiff und wohnte seiner Abfahrt bei . Es hoblangsam in die Höhe und schlug ohne weitere Manöw»die Richtung nach Süden ein . Seine Fahrt war p»s»?
flHh IrtM/lfrttlltn * r*IS iomfl Xr\ rf \ Sin .sich langsamer als sonst, doch wurden die notwendigSteigungen usw . mit großer Sicherheit ausgeführt.Zeppelin begab sich hierauf im Automobil wieder »a*Göppingen zurück, um von dort nach Friedrichshafo« ^terzureisen . Es wurden ihni von dem äußerst zahlreich »«Publikum stürniische Ovationen dargebracht, An der Unfallstelle des Luftschiffes wurde während der ganzen Wn*!
bis heute Nachmittag gearbeitet . Zuletzt erfolgte ff
ctneitcnuig soweit nötig . Graf Zeppelin sprach muL
Beteiligten Dank für ihre Hilfeleistung aus . Das West»war unuilterbochen hochsommerlich warm ohne Gewitt^neigung . w

Landung bei Laupheim.
Fricdrichshafen , 1 . Juni . Nach Mitteilung der fteM*.lin -Luftschiffbaugefellschaft ist „Z . 2" Punkt 9 UhrhffSchemmerberg an der Linie Laupheim—Biberach süsth»Laupheim gelandet . Graf Zeppelin ist von Biberach mitAutomobil sofort hingefahren . Ebenso ist Gas zu ri« ,Nachfüllung für morgen früh nachgesandt worden . 8iafidie Zeppelinschen Mannschaften befinden sich an Ort »nfcStelle .
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Zeppelin vor den Toren.
Unser Berliner Mitarbeiter schreibt uns : Dem Berliner istder Lenkballon seit zwei Jahren keine unbekannte Erscheinung.Die Militärballons von Tegel , die bei ruhigem Wetter in be¬

scheidenen Radien um ihren Hafenplatz operieren , hat er schm
oft über den Linden oder dem Leipziger Platz auftauchcn sehen
und hat die Sicherheit ihrer Manöver bewundert . Die Nachrichtaber , die am Pfingstsonntag die Großstadt durcheilte , .daß Gras
Zeppelin von Friedrichshafen her auf dem Wege nach Berlin sei
und auf denr Tempelhofer Felde zu landen beabsichtige, wirkt«
darum nicht weniger elektrisierend . Indes , es hat nicht

-
sollen

sein ! Um halb 5 Uhr wurde der Ballon über Bitterfeld gesichtet,von da vergingen Stunden auf Stunden der Spannung , der kr .
wartete blieb aber aus . Auf dem Tempelhofer Felde steht Wil.
Hilm II . mit feinen Generälen und rundum in den gemessen «
Abständen , die die polizeiliche Absperrung vorschreitet , ungezählte
Tausende . Alle Aussichtspunkte dicht besetzt, alle Feldstecher und
Operngläser nach dem Süden gerichtet . Die Sonne sinkt, Dunkel,
heit breitet sich , nur matt vomMonde behellt , dieMaffe harrt noch
immer — noch immer vergeblich . Endlich kommt die schwer ent¬
täuschende Nachricht : In Bitterfeld — also fast schon vor den
Toren Berlins — umgekehrt , scheinbar wieder auf der Heimkehr
begriffen . Gründe : unbekannt ! !

Die Hofautomobile rasseln ab . Die Huppen tuten ärger¬
lich . Ein improvisiertes Hoffest fällt ins Wasser . . .

Die Berliner trösten sich mit schnoddrigen Bemerkungen .

Ein Telegramm des Kaisers .
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Friedrichshafen , 1 . Juni . Die Luftschiffbau -Gesellschaft
teilt mit : In der Nacht , als die Mitteilung in Berlin eintr ^ ,
daß Graf Zeppelin sich auf der Rückkehr befindet , sandte Kaiser
Wilhelm ein Telegramm ab , in dem er seiner eigenen Ent -
t ä u,s ch u n g , sowie der seiner Familie und der ganzen
wohnerschast Berlins Ausdruck gab , über die unerklärliche Rütk>
kehr des Grafen Zeppelin , nachdem hier seine Ankunft gemeldet,
und das Luftschiffer -Bataillon bestellt war : „ Ich hatte gehasst", |
so heißt es in dom Telegrannn , „Sie als Gast in meinem SchlchftZ
zu sehen , wo eine Wohnung für Sie bereit war . Ein ShUC
mit Bowle erwartete Sie im Kasino , das wir mit Ihnen einze-
nehmen hofften . Auf baldiges Wiedersehen in Berlin .

" #» •
Exzellenz , so heißt es weiter , ist es dem Berliner Publik » -^
schuldig , da Sie so freundlich ihm «ntgegenkameu , und das fßr
seine schivere Enttäuschung Genugtuung will . Besonders
der Kaiser die Aufopferung hervor , mit der die Mannschafteass
der verschiedenen Regimenter trotz der Feiertage von ihre»
Urlaub herbeigeeilt waren , um bei der Absperrung miiwircke» ^
zu können .
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streben den Ausdruck klar und scharf zu charakterisieren ,
Freude gehabt hatte . Im Hinblick darauf , daß Herr Troskrff
uns auch den Tristan zeigen will , darf man also — so scheint es
— mit einem ziemlich umfassenden Habitus rechnen . Echo» lastze sß
nicht mehr wurde daS „ Atmest du nicht " sowie die GralSerzähi -
ung so stimmschön , mit so weichen Bindungen und solch fein«
Verteilung der Farben an dieser Stelle gehört auch nW
unserm hiesigen Vertreter . Auch in den heldenhaften Epifisvl ^
zeigte Herr Trostorff hinreichende Anlagen zu dramatischer

" "

ftaltnng . Zu den mancherlei Vorzügen zählt dann ferner
Reinheit der Intonation , die man begreiflicherweise in g«M
wärtigen Zeiten recht sehr schätzen lernt . Zwar sang der Künst» 4
ler einigemale zu hoch, auch bei Stellen , wo der Chor mÄRP ’

fingen hatte , doch scheinen hier die Ursachen bei der Richtver¬
trautheit mit den akustischen Verhältnissen zu liegen . Im Dein«
bedarf manches noch der letzten Feile . Gelegentliches Uchkk-
hasten , zwischendurch zwei Takte verschlucken, im körte einige
unschön vorbereitete Töne , daS sind Mängel , die sich sch«"
fühlbar machen , bei der Jugendlichkeit des Sängers aber fichkr
leicht korrigierbar sind . Bei solchen Stellen glaubt man map '

zunehmen , daß sich der 'Sänger plötzlich aus der Gewalt verti^ -
Weises Matzhalten mit den Mitteln ist ja überhaupt ein M '

rakteriftischer Fehler der Tenoristen . Wenige schlagen ihn wiWI
genug an , um sich vor yerffühtem Stimmverschreien W **"

wahren . —
Die übrige Darstellung , die trotz Max Büttners , 8 - *

Gorkom , Ada v . We st Hoven keine Glanzansführnrig
gab , was sie früher des öfteren gewesen , hatte den Keist
Werkes auffallend wenig zu wahren gewußt . Im Orchester
in den Einzelheiten ja vieles recht fein und guÄruckSvoll IH®

Geltung , in den Lyrismen kamen wohltuende Dämpfungen
Solisten zugute , aber den größeren Szenen fehlte es eben durch'

weg am dramatischen großen Zug und vor allem an
schenswerien Sicherheit . Auch mangelte es wieder gänzlich ^
der nötigen Verständigung zwischen Orchester und den Leitern « m
Bühnenmusik . Auf der Szene tut eine Neuordnung in der AM ' 4
stellung der Chöre und Ensembles sehr not . Es wird mitunte
direkt ziellos auf der Bühne herumgelaufen . Infolge eine- W*"

übergehenden Unwohlseins konnte Frl . E t h o f e r ( Ortrud ) Mv
^

Schluß des zweiten Aktes niiht mehr erschsinen . Die Spie ^ 'E - H
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Sette 5. Mittwoch » den 2 . Juni 1909. Sette 5,Die gefälschte Depesche.
Jachdem Gras Zeppelin nach der Landung in Göppingen
Mündiger Fahrt wenige Stunden geruht hatte , begab er'

nach dem Postamte in Geislingen , um ein Telegramm'
j,en Kaiser auszugeben , in dem er den Kaiser , der Kaiserin ,

| fe{ versammelt gewesenen kaiserlichen Familie sowie der gan-™
Ncvökkerurig Berlins und den wegen der mutmaßlichen

auSgerückten Truppen seinen Dank und sein'
t g Bedauern ausspricht , über die Enttäuschung , die er

FJ» j sein Nichterscheinen verursacht habe. .Niemals '
, sagt

k » «f Zeppelin , »habe ich die Absicht, Berlin zu besuchen , noch
[w zu landen, ausgesprochen. Ich bitte Untersuchung zu ver-
kffasstn , wer daS Telegramm an das Lustschifferbataillon , das
stz große Berwirrung hervorrief , gefälscht hat . Die Umkehr
p^ che beschlossen. so fährt Graf Zeppelin fort , weil bei der

und Regennacht sich die Fahrt verspätete und viel
erforderte , und zeitweilige Irrfahrten in der dunklen

Ljfr brachten neue unvorhergesehene Benzinverluste . Starker
^Umwind machte eine kurze Landung zur Benzinaufnahme
f^ chimSwert. Ein Steuerirrtum lenkte auf einen Baum .

in sechs Wochen mit dem hergestellten Luftschiff mich
[ Eurer Majestät zeigen zu können. '

Ueber die Ursache des Unfalls
i folgendes bekannt : Die Landung erfolgte nicht etwa aus
Grunde , weil der Gasverlust zu stark gewesen wäre , son-

i weil der Benzinvorrat vollständig auf die Neige gegangen
Bei der infolgedessen vorgenommenen Landung wurde der

it, in den sich die Spitze des BallonS verfing , von dem
«ermann de» sehr niedrig fliegenden Luftschiffes übersehen.

Spion ?
Kipping« , 1. Juni . Bei dem Luftschiff wurde heute Vor-
sg ein Mann verhaftet , der die Motore abzeichnete . Seine

ssonalien sind noch unbekannt.
Der Erfolg der Fahrt .

Nicht die Größe der zurückgelegten Strecke von 900 Kilo»
so sagt mit Recht die . Franff . Ztg." , auch nicht der
daß ein Ballon 88 Stunden in der Luft war , machen

i krfolg ans , denn es find von verschiedenen Freiballons schon
und längere Fahrten gemacht worden, aber baß ein

mehr als anderthalb Tage, ohne zu landen , von seinem
fei gelenkt und geleitet werden konnte und dem Kommando

; vollendeter Präzision folgte, das ist der beispiellose Erfolg
(fet mutigen Fahrt .

(Letzte Meldung .)
Stuttgart, 2. Juni . Die Landung bei Schennerberg er¬

ste in allerbester Ordnung auf einer großen Wiese. Von
Mtach kam Graf Zeppelin im Automobil zur Landungsstelle,
stü Luftschiff hatte schwer gegen den Wind zu kämpfen, wo-
dnch viel Gas verloren ging . Auch wurde «S infolge der Sonnen -
wrme und der geringen motorischen Kraft bis 1200 Meter hoch
ptrÄen . AIS abends Abkühlung eintrat » kam es dann herunter .
Seiet großen Gasverlustes mußten alle entbehrlichen Gegen-
Me auSgeworfenwerden und sogar der Mmrmax-Apparat und
ck groß« Teil des BenzinvorrateS mußte geopfert werden.

8 war der Grund zur Landung .
Stuttgart, 2. Juni . Gegen 12% Uhr nachts ist Zeppelin II

ckcker aufgestiegen .

SemnrrcdsMicder .
Die Lohnbewegung im Konstanz« Maurergrwerbe . Nach-

i die Aussichten auf eine Befferstellung unter den hiesigen
in den letzten anderthalb Jahren absolut keine gün-

waren und mancher Familienvater den Winter über.
>er verschiedene Wochen ohne Arbeit und Verdienst war ,Leibriemen etwas fester anziehen mußte , um für die

auch nur daS Notwendigste aufzubringen , hat in letzter
» , »

>durch die fortgesetzte ruhige und zielbcwntzteArbeit einiger
| Sfc| cn, ein frischer Zug eingesetzt . Manchmal schien es , als ob

der Jnteressenlosigkeit der meisten hiesigen Maurer ver¬
ehr müßte. Durch die bessere Bautätigkeit sah sich der

«rem der Maurer veranlaßt , in einer Mitgliederversamm -
. 16 . Mai ds . J §. den Unternehmern folgende Wünsche
[jjjjta&mien . 1 . Lohnerhöhung von 44 Pf . (bisheriger Stun -

auf 50 Pf . ; Abschluß eines korporativen Arbeitsver-

trageS. Die Unterhandlungen fanden am Freitag , 28. Mai , nach¬
mittags , statt ; sie dauerten 1 % Stunden . Es wurde hart , aber
sachlich und anständig auf beiden Seiten gekämpft. Die Unter-
nchmer waren durch drei hiesige Meister , die organisierten Mau¬
rer durch ihren Gauleiter Stolle aus Stuttgart und zwei dazu
bestimmt« Kollegen v« treten . Das Resultat der Verhandlungwar : vom 1 . Juni bs . IS . ab wird pro Stunde 47 Pf . und vom
15 . Juli ds. Js . ab 48 Pf . bezahlt . Abschluß eines korporativen
ArbeitsvertragS giltig vom 1 . Juni ds. IS . bis 31 . März 1910.Die nach Schluß der Unterhandlung gut besuchte Maurerver¬
sammlung nahm nach dem sehr trefflichen Referat des Gau-
leinterS und den Ausführungen der übrigen zwei Kommissions¬
mitglieder das Ergebnis einstimmig an . Mägen nun die Herren
Unternehmer in ihrer Versammlung ebenfalls ihre Zustimmung
dazu geben, dann wird es sicher für beide Teile das beste sein .Den wenigen uns noch fernstehenden Kollegen aber rufen wir zu :
säumt euch nicht mehr ; jetzt gibt es nichts anderes als sich den
Berufskollegen «»schließen . die schon so viele Opfer für euch ge¬
bracht haben. In nächster Zeit finden Versammlungen in den
umliegenden Orten statt : in Wollmatingen , AllmanSdorf, Staad ,
Allensbach ufw. Wir hoffen, daß auch in allen diesen Orten
jedem Maurer die Augen aufgegangen sind und daß sie eingesehen
haben, daß man nur durch Einigkeit und Geschlossenheit zumZiele kommt . Die Versammlung in Wollmatingen findet schonam nächsten Samstag statt . Zeit und Lokal wird noch bekannt
gegeben .

vackftcde Chronik.
vvrlacb.

— In - « ^letzten Voranschlagsberatung wurde auch die An¬
stellung eines Schularztes beraten und mit den Stimmen unserer
Fraktion , der Bürgervereinigung und 4 Stimmen vom Gemein¬
nützigen Verein angenommen . Es haben in der Sache schon
einige Gemeinderatssitzungen und auch eine Sitzung der Schul¬
kommission stattgefunden , doch mit der Ausführung des gefaßten
Beschlusses der Mehrheit des Durlacher Bürgerausschusses sich zu
befassen , hielt man bis jetzt nicht für notwendig. Glaubt etwa der
Durlacher Gemeinderat und Bürgermeister die Beschlüsse des
BürgerauSschuffeS einfach ignorieren zu können? Wir erwarten
baldigst eine Klärung der Sachlage .

erklingen.
— Eine der wichtigsten Aufgaben der Kommunen ist die

Versorgung derselben mit Licht und Kraft . Die natürliche Lage
unseres Städtchens mit starkem Wassergefäll hätte zwar mehr
wie einmal der Verwaltung Gelegenheit geboten , Kraftanlagen
zu billigem Preis zu erwerben und dieselbe zu elektrischer
Energie zu verwenden, zum Segen der Allgemeinheit.

Den früheren Stadtverwaltungen darf daher der Vorwurf
nicht erspart bleiben, viel im Interesse der Gesamtheit gesündigt
zu haben. Unser Klaffenwahlrecht trägt auch ein guter Teil mit
Schuld. Die Gemeinde hatte ein altes baufälliges Gaswerk im
Betrieb , das nun feit voriges Jahr durch ein neues ersetzt wurde.
In der letzten BürgerauSschußsttzung wurde d« Wunsch ange¬
regt, dasselbe besichtigen zu dürfen . Am verflossenen Freitag
wurden nunmehr beide städtische Korporationen zu einem Besuch
cingeladen, wovon nicht die Hälfte derselben Gebrauch gemacht
hat. Bon nnS waren 6 Mitglieder »« treten . Anwesend waren
noch der He« Gaswerksdirektor Ginnes von Karlsruhe und ein
Vertreter der Fabrik aus Köln , welche die technische Einrichtung
liefert« . Herr Bürgermeister Dr . Hofner hieß die Erschienenen
willkommen und wies auf die kulturelle Bedeutung des Werkes
hin . Nun folgte — nach vorheriger theoretischer Erläuterung
der Baufkizze durch He« n Gaswerksverwalter Enderle — ein
Run-gang durch die Anstalt . Wir können bestätige« , daß Anlage
und Einrichtung gut gedacht find . ES ist die Möglichkeit ge¬
troffen , den jetzigen Gasverbrauch um das Doppelte zu steigern,
sodah mehreren Generationen ohne große Umänderungen mit
dem Werk gedient fein dürfte . An den Retorten arbeiten mit
tZstündiger Schicht je zwei Arbeiter . Der Lohn d« sekben be¬
trägt 8,50 Mk . pro Tag . Für eine solche Arbeit nach unserer
Ansicht viel zu niedrig . Die Privatgeschäfte zahlen ihren Heizern
sogar mehr . Wir empfehlen den Arbeitern den Anschluß an eine
gute Organisation . In der sogen . „Wohlfahrtseinrichtung ' für
Arbeiter hätten wir einige Monitas zu machen und wünschen wir ,
daß dieselben beim wohllöbl. Stadtrat nicht unberücksichtigt
bleiben . Das Geld für den Freitrunk der Gaswerksarbeiter
inöchte lieber in bar auSbezahlt werden ; es könnte dann event .
zu besseren Zwecken für die Familie Verwendung sinden.

k Op« war wieder um eine Viertelstunde verkürzt, das Haus^«r . Für den Bast regte sich stark« Beifall . L.
•

Heffel toa der Wiesbadener Op« , be-
^ «in Karlsruher , hat wogen der schweren Differenzenk^ utendanz, üb« welche die neulich« Gerichtsverhandlung

ch, feine Entlassung gefordert .

Die liberalen Hausierer.
Sag : Barrn 'S Stiefel ? Waren 's Fäuste ?
Gleichviel. Sie warfen uns hinaus .
Und selbst der Wirt — das ist das Neuste —
Sprach achselzuckend : „ Geht nach HauSl '

Noch gestern lobt' « nnfre Ware
Und fragte lächelnd nach dem Preis ,
Und heut' geschieht daS Wunderbare :
Er hetzt den Hund : . Beiß. Bell», beiß !'

Ach Bott ! Di « Welt wird stets vertrackter.
Wust hieß eS : Zweimal zwei ist vier ;
jDoch heute hat kein Meffch Tharatter ,
,D»S wech Atewaud so gut wie wir .
Wir dacht« doch daß man uns kennte.
« kr laß« » it toa handeln stets.
Don ttX) Mi auf 2 Prozente ,ttt* Hot man tone Sednld , so geht'».
Doch nein ! Mau hat sich wund gelaufen
Und nie gemurrt und nie geknurrt ,Bereit , um Linsen zu verkaufen
Die liberale Erstgeburt .
ätnd statt zum Scheine bloß zu siegen
^(Man denkt doch an die neue Wahl ) ,
Mutz man betrWt im Rinnstein liegen
Mit demgeschmutzten Ideal .

(Edgar Steiger im „Sttupk."),

Rastatt.
— In der letzten Gemeinderatssitzung wurde beschlossen, im

taufenden Jahre die gleiche Ouarti « - und BerpflegnngS-Ent -
schädigung zu zahlen, wie im Vorjahre . Die Umpflasterung der
Kais« straße von der kathol. Kirche bis zum Rathaus wurde hie¬
sigen Pstästerermefftern auf Grund eines gemeinsamen Preis¬
angebots übertragen . Der Ausschuß für Errichtung ein« Real¬
schule in Rastatt hat dem Gemeinderat ein ausgedehntes Ma¬
terial überwiesen, um die Notwendigkeit einer solchen Schule
naö^ uweis« . Der Gemeinderat steht der Frage sympathisch
gegenüber, stellt sich aber auf den gesunden Standpunkt , einem
derartigen Unternehmen , das ganz erhebliche Auftvendnngen
nötig macht , bei den herrschenden Verhältnissen zurzeit nicht
näher treten zu können , sein Hauptaugenmerk vielmehr auf den
besseren Ausbau der Volksschule zu richten. Im Interesse der
Allgemeinheit ist hauptsächlichder bessere Ausbau der Voltsschule
zu begrüßen. Wir hadert jetzt musterhafte Schulhäuser ; sorgenwir dafür , auch erstklassigen Unterricht für unsere Kinder zu
erhalten . Dann ist die Errichtung einer Realschule, die doch nur
einen kleinen Teil der Einwohnerschaft zunutze kommt , noch kein
so dringendes Bedürfnis , zumals in Baden-ÄNeden eine derartig«
Schule vorhanden ist. Zu wünschen ist allerdings , daß die Ver¬
besserung der Volksschule nicht zu lange ans sich warten läßt .

Für die Rheinau wird ein Bebauungsplan ausgestellt. Zur
Erbauung ein« Kapelle daselbst wird , vorbehaltlich der Zustimm¬
ung b«5 Bürge rausschnfses, eine Fläche von 500 Quadratmeter
zur Berfügmrg gestellt.

fmtwsilgen.
— Den Mitgliedern des Sozialdemokr . Verein ? zur Kennt¬

nis , daß während der Sommermonate unsere Mitgliederver¬
sammlungen mied « S « m s t a g Z Abend statrfffid- n. Unsere
nächste Mitgliederrersammlung findet somit kommenden Sams¬
tag, 5. Juni , abends Punkt 8% Uhr, im Lokal Enzmann stattund ist in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung das Erschei¬
nen aller Mitglieder dringend erwünscht. Der diesjährige
Llusflug in Hirzwald findet am 20. Juni statt und wird hrerzu
»och bejondere Einladung an die in Betracht kommenden Orte
erfolge».

Schopsheim , 28. Mai . Seit mehr als zwei Jahrzehnte , ist
man in unserm Städtchen bemüht , in Besitz eines Kriege »,
denkmals zu kommen, bisher zwar ohne Erfolg . Endlich ,
nachdem nun bald 4 0 Jahre verflossen find feit jen« Zeit,
soll eS doch wahr werden . Nachdem schon vor Monaten eine all¬
gemeine Sammlung von Haus zu Haut vorgenonnnen wurde,
die beiden Militärvereine auch ihrerseits da- Nötige dazu bei¬
trugen , stellte es sich h« auS , daß es troPtem nicht lange» will ,denn die patriotische Freigebigkeit ist «nüh in mff« « etnsttgen
liberalen Hochburg nicht mehr weit her. Etne gut situiert« Ka-
milie, deren offene Hand schon oft in Aff pexch genemxnm wurde,
hat sich bereit erklärt , den Rest, der ad« wahrfehetnksth die
Hauptsumme sein wird , zu decken , wie man hört mit dem
Vorbehalt, bei der Entscheidung über Platz und Entwurf mit bei¬
gezogen zu werden . Vergangenen Montag wurde dir Auswahl
des Platzes vorgenommen. Mitten vor das RathauS , auf dem
Marktplatz, wo seit Menfchengedenken all« Woche». mW Jah »°
märkte abgehalten werden , soll nun daS Denkmal ein« würdige»
Platz sinden, dort , wo im Dturmjahr 184 8 d « r F »« >
scharenführer Hecker di « Republik » erklludete .

Eine schön« Lindenall« ziert den alt « htstorifch o« Pdch» der
mit großen Sandsteinpflöck« eingefaßt und »rit groß« fchw« «
Ketten verbunden ist, damit de» Banz « «« ehrwürdig»» Bo.
präge gibt.

Die Fremden , welche nach hi« komme», hob« nwl um
dieses BiD schon oft beneidet. Nu« soll« 4 dief« Bäum«, 2
größere und 2 kleinere, dem Denkmal zum Opfer fall« Beim
größten Teil d« Bevölkerung hat dies« Entscheidung W« die
Platzfrage eine große Mißstimmung hevvorgernfe» und
das auch mit Recht . Gibt es doch »och genug andere paffende
Stellen für ein Denkmal zu ptazieveu, «i» gerade de» hi« ge.
planten.

Meßkirch , 31 . Mai . Der älteste Bürger MeßkirchS ist
gestorben . Musiklehrer F n s s i n g « r ist im Alter von 94
Jahren zwei Monaten gestorben. Mit ihm ist eine d« beteenni
testen Persönlichkeiten unser « Stadt dahingegangr». Bis zu
fein « kurzen Krankheit gab er in geistiger und rüstig« Frische
noch Violinunterricht und alle sein« vielen Schäl« weode» »rit
Wehmut fein« gedenk « .

Mannheim , 1 . Juni . A« Sv. Mai d». J »„ «wvgenS 5 kkhy,wurde bei d« Pferbeschtvsmme am link« Neckar»fer oberhalb
der Friedrichsbrücke die Leiche « neS feit 28 . Mai vermißt«
verheirateten Versicherungsbeamt « von FriedrichSfeld, dessen
Kleid« am 27. v. Mts . in der Nähe der Refoenrschake am
Neckarufer gefunden worden find, geländet und »ach dem Fried¬
hof verbracht. Was den Man « in d« Tod getrteben hat , $
noch unbekannt .

Mannheim , 31. Mai . Urber daS neue L i»-fd «fch iff fban -
unternehmen wird von unterrichteter Seite mitgeteilt , daß
beatssichtigt fei , wenn die Kutenheimfche Fabrik nicht in d« Lage
ist, das erforderliche Wafferstoffgas an Ort und Stelle zu lie¬
fern , eine eigene WasserstoffgaSfabrik zu « richte«.
Das Luftschiff Schütte wirb vi« Motore «chatte«. Die
Halle wird einstweilen nur provisor isch errichtet. Das Lanzffche
Terrain auf der Rheinau eignet sich vortrefflich z» Flugversuchen.Es ist flach , sandig und baumlos , der Rhein fließt dicht vorbei
und es find auch sturmlose Hafenbecken zur Verfügung . 3W
Luftschiff wird auf d« n Platze nur montiert . Di« Bestandteile
lverden geliefert .

TanberbffchofShrt« , 1. Juni . In einem auf stTdSfchem
Eigentum belegen« Steinbrnch wurde dies« Tage beim Stern¬
brechen O ^ ecksrlber in ziemlich bedeutend« Meng« ent¬
deckt. Es scheint , daß «ran hi« ans eine Oueckstkbovnd« ge¬
stoßen ist. Prob « de? aufgefnnd en« Queckstlb« r wurde« an
die zuständige Unterfuchuugsbehörd« nach Karlsruhe zur Prü¬
fung gesandt.

Treibara.
Fretbvrg , 2. Juni .

„Schter Patriotismus ."
Am morgigen Tag wird d« Großherzog mit feinet Frauder Stadt Freiburg ein« offiziellen Besuch abstatten . Di^Stadt fordert die Vereine zur Spalterbildung auf . Die städti¬

schen Beamten und Arbeit« haben von 10 llhr ab frei . In
d« Presse wurde der Wunsch ausgesprochen, auch die Privat¬
unternehmer möchten dieses Beispiel nachahmen. Wir Hab«
nichts dagegen, wenn die Arbeitgeber durch Freigabe dieses
Tages ihre» Patriotismus bekund« wollen. Wir halt« es
ab« für selbstverständlich, daß sie dann auch den Lohn für den
Tag bezahlen, sofft würd « wir d« Patriotismus nicht str
echt halt « .

— Am Montag fand iu bet Aula des Ghnvwfiume «m der
Zähringerstraß « eine Ber sanemlu ng tum Taubst » « « «'«
statt , welch« von etwa 250 Tetlnehueern an« Bad« ued der
Schweiz besucht war . Die Berhandbung « dauertm von 11
bis 3 Uhr. Es halt « sich auch die Spitz« b« weltlichen ««fc*
kirchlichen Behörden eingefund « . Nach einem Ausflug über
den Schloßberg brachten die Abendzüge die Besuch« wieder
heim. Unter den Teilnehm «« war « auch einige Ehepimre
vertreten und soviel man in der kurz« Zett beobacht« konnte ,
verstehen sie sich besser als manche and « e, die im Besitz des
Gehörsinns und der Sprache sind .

— Die Gegn« deS Impfzwanges beabsichtige « nächste«?, eine
Versammlung abzuhalten , um geg« den Impfzwang Stellung
zu nehmen. Person « , welche sich an d« Bewegung beteilig«
wollen , kvnn« sich in de» vegetarisch « Speffehäff « » und im
„ Golden« Apfel" in die dort aufgelegt « Listen einzeichn« .

— Etwas viel Schneid entwickelt der Herr Philipp Stadt »
l e r junior . W« n « so in der Ofsizierslitewka herumstolziert,

'
dann hat man den urrwillkürlich« Eindruck , daß ihm
nur noch d« SchleppsÄbel fehlt . Am letzt« EamStag hat ex bm
Zimmerleuten den Krieg erklärt . Er belegte die Leute, bevor er
ihnen den verdienten Lohn aushäudigte , mit Namen, weiche seine,
Kasernenhofbildung verrieten . Die Schreiner hätte er zahm ge-'
kriegt und mit den Zimmerleuten würde er auch fertig . Herr'
Stadtler junior hatte offenbar , wie es bei ihm oft vorkommt, dem
Alkohol etwas zu viel zugefprochen. Was das Zahmkriegen be¬
trifft , so hat es damit noch gute Wege. Es sind auch verschieb
dene Unternehmer zahmer geword« , als sie in der Jugend
waren . Vorläufig haben die Annmerer beschloss « , die Arüeft
ruhen zu lassen . Dem Geschäftsinhaber , H« rn Stabil « senior)wurde Mitteilung gemacht. D « Verband läßt sich nicht »rebr
ignorieren.
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Karlsruhe , 2. Juni .
Guten Besuch

wies bekanntlich die letzte Versammlung der Frauen -
s e k t i o n des sozialdemokratischen Vereins auf . Wir
hassen , daß wir morgen von der

heute Abend
im ,Lähringer Löwen"

, Ecke Adler- und Zahringerstraße ,
stattfiwdenden Versammlung das gleiche berichten können .
Gen. Ko lb wird in seinem Vortrag versuchen , die Frauen
in die geistige Ideenwelt des Sozialismus einzufiihren .
Die Versammlung beginnt um y29 Uhr.

Wenn wir besonderen Wert auf guten Besuch der Ver¬
sammlungen der Frauensektron legen, so geschieht dies
um deswillen , weil wir mit der politischen Organisierung
der Frauen und Mädchen erst den Anfang machen . Da
gilt es , die Säumigen und Zögernden zu ermuntern und
die jetzig« ! Mitglieder zu begeistern. Wir bitten also wie¬
derholt die verheirateten Parteigenossen , ihre Frauen und
Töchter zum Besuche der heutigen Versammlung zu ver¬
anlassen. - -

Das Waldfest
der sozialdemokr. Partei findet bekanntlich am nächsten
Sonntag , 6. Juni , im Rüppurrer Walde statt .

Bei dieser Gelegenheit müssen wir von einer Ende
voriger Woche erlassenen Bekanntmachung des Bezirks¬
amt- Notiz nehmen, die folgenden Wortlaut hat :

Die sogenannten Waldfeste haben in letzter Zeit einen
Umfang angenommen , der sie in Widerspruch mit den gesetz¬
lichen Bestimmungen bringt . Die Waldfeste werden von
Vereinen veranstaltet . So lange ein solches Fest aus die
Mitglieder des veranstaltenden Vereins und besonders ein¬
geladene Gäste beschränkt bleibt , wird es — abgesehen von
der für den Ausschank von Getränken erforderlichen Erlaub - '
nis — von den polizeilichen Bestimmungen nicht getroffen .
Tangbelustigungen , Preisschietzen und Preiskegeln , Glücks -
Hasen und sonstige Glücksspiele bedürfen in diesem Falle
keiner polizeilichen Erlaubnis . ES ist nun aber in den letzten
Jahren Mich geworden, daß der Kreis der Teilnehmer an
solchen Waldsesten über die Vereins Mitglieder und von ihnen
persönlich geladen« Gäste hinaus ausgedehnt wird , daß ganze
Vereine in ihrer Gesamtheit oder allgemeinen „ Freunde "
und „ Gönner " des veranstaltenden Vereins eingeladen wer¬
den , ja sogar jeder Vorübergehende unbeschränkt Zutritt er¬
hält . Waldfeste, die in dieser Art veranstaltet werden , find
öffentliche Feste und unterliegen als solche «den dafür gelten¬
den polizeilichen Bestimmungen : für die Tanzbelustigung ist
polizeiliche Genehmigung nötig und die Mehrzahl der -Spiele
fällt unter das Verbot des öffentlichen Glückspiels. Die er¬
wähnte , in letzter Zeit immer mehr zunehmende Ausgestal¬
tung der Waldfeste von Vereinsfesten zu allgemeinen öffent¬
lichen Festen , zwingt die Polizeibehörde , die Waldfeste einer
Kontrolle zu unterwerfen , ob -es sich im einzelnen Fall um ein
öffentliches Fest handelt oder nicht. Wenn im letzteren Fall
die für die öffentlichen Feste zettenden polizeilichen Bestim¬
mungen nicht eingehalten sind, wird gegen die Veranstalter
mit Strafen vovgegangen werden müsien. Erforderlichenfalls
mutz die Fortsetzung der Veranstaltung , soweit fie ungesetzlich
ist, untersagt und eventuell zwangsweise verhindert weiden.

Ob diese Bekanntmachung mit dem Artikel des Gen.
Rank, dem wir vor kurzen : Aufnahme gewährten , zusam¬
menhängt , kann natürlich nur vermutet werden. Aber
möglich ists immerhin .

Nun , das Waldfest der sozialdem. Partei dürfte von
diesen Bestimmungen wenig berührt werden. Die Mit -
gliederzahl des sozialdem . Vereins ist eine so große, daß
sich die Leitung des Waldfestes an Uneingeladene nicht zu
wenden braucht, doch dürfte es angebracht sein, sich am
Sonntag mit Mitgliedsbuch oder Legitimationskarte zu
versehen , damit man etwaigen Fährlichkeiten gegenüber
gewappnet ist . -

Aus der Stadtrats -Sitzrrng
vom 27 . Mai 1909.

In der MrvgerauSfchutzsitzung vom 14 . April ds . IS . ist bei
Gekogenheit der Beratung des Gemeindevoranschlags angeregt
worden, Latz in den Schülerhorten Vollmilch statt Magermilch
verabreicht werde. Das Volksschulrektvrat berichtet hierzu , daß
ein Bedürfnis nach einer Aenderung in der Richtung nicht vor¬
liege. Die bisher gelieferte Milch habe, auch bei behördlicher
Untersuchung, zu Beanstandungen keinen Anlaß geboten und sei
von den Hortzöglingen gerne genommen worden. Der Anregung ,
soll daher nicht entsprochen werden. (Bedauerlich ! Red . )

Den Mitgliedern des Ausschusses des Badischen landwirt¬
schaftlichen Vorrins , der am 1 . Juni seine Hanptdersammlung
dahier «vhätt , wird für den genannten und den vorhergehenden
Lag freier Eintritt in den Stadtgarten bewilligt.

An Herrn Ingenieur Adolf Kiefer hier wird ein 1876 Qua¬
dratmeter großer Platz am städtischen Rhrinhase« zur Herstel-
knng von Zementtvaren vermietet .

Zur Abhaltung von Vorträgen der Herren PMzeiinspektor
Meher aus Hagen i . W . und Polizeikommissar Jurisch in Jser -

Mittrvoch » den 2. Juni 1909._
lohn über „Das Polizeihundewesen" wird der große Rathaus¬
saal auf Freitag , den 11 . Juni ds. Js . , abends 8 Uhr, dem
1 . Karlsruher Kynologenklub mietfrei abgegeben.

Die Gesuche des Gastwirts Josef Ulmer in Koblenz um Er¬
laubnis zum Betrieb der Schankwirtsckaft mit Branntweinschank
„ Brauerei Schrempp"

, Waldstratze 10/18 , sowie des Mineral -
wassersabrikanten Bernhard Finkelstein um Erlaubnis zum
Betrieb der Trinkhallen (Ausschank alkoholfreier Getränke ) an
der Kriegstrahe beim Bahnpostgebäude, an der Ecke der Beiert¬
heimer Allee und Gartenstratze und an der Beiertheimer Allee
beim Uebergang der Maxaubahn werden dem Bezirksamt unbe¬
anstandet vorgclegt. Das Gesuch des Karlsruher Fußballklubs
„ Frankonia " um Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb
einer Schankwirtschaft ohne Branntweinschank in dem auf dom
Sportplätze an der Rintheimer Straße zu erbauenden Sports¬
hause wird durch Anschlag an der Verkündigungstafel zunächst
zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Vergeben werden : die Erdarbeiten für die Verlegung neuer
Gas - und Wafferrohrstränge in der Kaiser-Allee an Wilhelm
Donecker , die Lieferung von Werkzeugen für die Heizungsanlage
im neuen Volksschulhaus im Stadtteil Mühlburg zu bestimmten
Teilen an die Firmen H . Hammel, Gebr . Ufer , Hammer u. Helb-
ling , Friedr . Zimmermann , W. Rößler , Friedr . Ringwald , die
Lieferung von Schläuchen und Schlauchkuppelungen für die
Freiwillige Feuerwehr an die Firmen W. Stoltz , Karl Metz und
U . Kautt u . Sohn , die Lieferung von 220 000 Stück Badekarten
in Rollenform für das städtische Vierordtbad an die Billetfabrik
Friedrich Fronhofer in Regensburg , die Herstellung der Ent¬
wässerungsleitung auf dem Haydn-Platz an das Baugeschäft
Karl Augenstcin.

Herr Prof . Dr . Meyer in Strahburg hat dem Stadtgartcn
einen Affen geschenkt. Auch hierftir wird gedankt.

Jugendorganisation .
Nachdem am letzten Mittwoch die zahlreich erschienenen

Mitglieder Gelegenheit hatten , durch einen interessanten
Vortrag Einblick in Handel und Wandel im Mittelalter
zn bekommen , wird der heutige Abend ihnen Gelegenheit
geben , sich Kenntnisse im gewerblichen Arbeitsvertrag an¬
zueignen , unter besonderer Berücksichtigung der Bestim¬
mungen für jugendliche Arbeiter und der in der Gewerbe¬
ordnung enthaltenen Lehrlingsbestnnmungen . Referent
ist Genosse Arbeitersekretär Willi .

Wir bitten um zcchlreiches und pünktliche Erscheinen.

Der Lebensbedkirfnisverein und das Koalitiousrecht
der Bäcker.

Die Bezirksleitung des Bäckerverbandes bittet uns um Aus¬
nahme des folgenden : Vom Bäcker- und Konditoren-Verband
wurde in letzter Zeit wiederholt der Versuch gemacht, die Bäcker¬
gehilfen vom Lebensbedürfnis -Verein ihrer Berufsovganffation
znznsüchren . Grand hierzu ist genug vorhanden, denn die Lohn-
und Arbeitsbedingungen find wort davon enffernt , als gut be¬
zeichnet werden zu können . Trotzdem der Bäckereibetrieb auf
das modernste eingerichtet ist und in jeder Beziehung wohltuend
von den übrigen Kleinbäckereien absticht , kann dar aber nicht von
den ArbeikSverhäkkniffen der dort Beschäftigten gesagt werden.
Die Arbeitszeit ist täglich «ine 12stündige, oftmals währt sie
noch länger . In der Woche wird 7 Tage gearbeitet , also eine
wöchentliche 82—84skündige Arbeitszeit . Der Sohn sSr diese
übermäßig lange Arbeitszeit ist sehr knapp . Ledigen Gehilfen
wird ein Ansangshohn von 36 Mk. pro 14 -Tage bezahlt . Diese
haben noch die „Annehmlichkeit" , wie ihre Kollegen beim Klein¬
meister, daß sie in Logis beim Arbeitgeber find . Verheiratete
erhalten 88 Mk . pro 14 Tag«, ein Lohn , der bei der gegenwär¬
tigen teueren Zeit wahrlich nicht ausreicht , um nur einiger¬
maßen eine Familie ernähren zn können . Zu diesem Verdienst
in Bargeld kommt noch die Verabfolgung von Naturalien , wie
nachts zwei Flaschen Bier (L sieben Zehntel-Liter ) und Kaffee.
Wenn alles in allem verrechnet wird , so stellt sich der Anfangs-
lohn nicht höher als 21 DS. pro Woche, oder bei einer wöchent»
lichen Arbeitzeit von 82 Stunden — 25,6 Pf . pro Stunde .
Leider « ollen die Gehilfe« nicht einsehen, daß eS Mittel und
Wege gibt , um diesem traurigen Znstarcke auch ein Ende machen
zu können . Das kann nur durch die Organisation geschehen.
Immer wieder stoßt man jedoch auf die Redensart : Wenn wir
dem Verbände bettrete« , dann werden wir entlaste« , die Ver¬
waltung duldet nicht, daß wir uns organisieren.

Fast unglaublich erscheint es, daß die Leitung einer Konsum¬
vereinigung in solch rückständiger Weffe verfahren wird . Die
Verbandsleitung richtete daher unterm 7 . Mai dr . FS . ein
Scheiben an den Vorsitzenden des Aussichtsrats , Herrn Ober-
rechnungsrat Kirsch , und ftug an , ob es auf Wahrheit be¬
ruhe, „daß die Verwaltung des Vereins die Zugehörigkeit der
Bäcker zur Organisation nicht dulde.

" Schon deshalb konnte es
nicht für möglich gehalten werden, „weil auch der Lebensbedürf-
niS-Brrein eine Organisation der Konsumenten ist, in welcher
all« Gesellfchastsschichten vereinigt sind . Bekanntlich besitzen alle
Klaffen das Recht, sich zu koalieren, und wird das ausdrücklich im
tz 182 der Reichs-Gewerbeordnung ausgesprochen."

Eine Rückantwort ans das Schreiben ist bis heute «och nicht
erfolgt. Dagegen fcuid der Herr Direttor Zeit und Gelegenheit ,
mtt dem Schreiben des Verbandes die Bäcker persönlich aufzu¬
suchen und ihnen nahezulegen, wer Wünsche in Bezug auf höhere

Sozmld . Partei Karlsruhe.
Am Sonntag , den 6 . Juni , nachmittags ^ 3 Uhr, im Riippnrrer Wald

sin nächster Nähe von Klein -Rüppurr )

Großes Maldfest
»erbunden mit Musik, Gesang , Glücksrad , Preiskegeln , Preisschiestcn usw.

Wir laden hierzu die Parteigenossen von Karlsruhe und Umgebung , sowie die
Mitglieder der Gewerkschaften, der Llrbeitergcsang- , -Turn - und Radfahrvereine
vebst ihren Familienangehörigen höfl. ein, und bitten zugleich um einen zahlreichen Besuch.

Für gute Speise « nnd Getränke ist reichlich Sorge gettagen . 2889

Der Vorstand der soziald . Partei .

firfcrang m
KnmtdMeixki.

Die Lieferung von etwa 800
laufenden Metern Granitbord .
steinen soll im öffentlichen Wett¬
bewerb vergeben werden.

Angebote wollen unter Ver¬
wendung der besonderen Vor¬
drucke, verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift spätestens
Freitag , de» 11 . Juni 1909 ,

vormittags 10 Uhr ,
bei uns eingereicht werden.

Bedingungen und Angebots¬
vordrucke werden auf Ansuchen
kostenlos abgegeben. 2872

Karlsruhe , den 27. Mai 1909 .
Städtisches Tiefbauamt .

tutd-lukti, SÄ
Schwanenstr . 36 . 5. St . rechts.

Leite 6.
Löhne habe , der solle sie Vorbringen, auch ohne den
würden diese berücksichtigt . Jetzt herrscht wieder „Rube- ^
Gefahr ist abgewendet und wann die Verbesserungen iint-rJ *
das weiß niemand.

Ob die Mitglieder des Vereins mit dem Verhalten de
hing einverstanden sind , das ist allerdings eine andere Te

* *
Der Lebensbedürfnis -Verein ist in der Lage , den aCT-ncin ^ *’
Konsumtarif , der mit 109 Vereinen abgeschlossen ist, Le«^ !
anzuerkennen. Laut Geschäftsbericht vom Jahre 1908

w»iA
allein aus der Bäckerei ein Gewinn von 198 898,14 Mk
Wenn die Gehilfen daraus die Nutzanwerchung ziehen iittb

*
fi*

trotz aller koalitionsfeindlichen Bestrebungen einzelner Serre» '
der Verwatvinio Uirer P-rnATinVi t i rm rrnIrlrlr- rnm _ .der Verwaltung ihrer Organisation anschließen, so muß er tabbald gelingen, die Lebenshaltung für alle ganz bedeutend
verbessern und die sechstägige Arbeitswoche durchznföh,

^
Darum , trotz alledem : Hinein in die Organisation !

^ in.

* Der Stadtgarten erfreut sich großer Beliebtheit bei ts
hiesigen Bevölkerung und auch bei jenen , die Karlsruhe tM ,
Besuch abstatten . Am zweiten Feiertag wurden bonttir
allein 11000 Eintrittskarten abgegeben. Da auch die »
nenten und ihre Angehörigen den Stadtgarten besuchten, ni-
man an , daß an den beiden Feiertagen etwa 49 999 Mensch«im Stadtgarten verweilten . r

* Mondfinsternis . In der Nacht vom 3. auf 4 . Juni
eine totale Mondfinsternis statt . Dieselbe ist
bei uns sichtbar und nimmt ihren Anfang 12 Uhr 43 Min"
früh ; die totale Verfinsterung tritt 1 Uhr 88 Min . ein
endigt 2 Uhr 59 Min ., während die Finsternis überhaupt 4
14 Min . früh auffhört .

* Unfug. In der Nacht zum 30. v. Mts . hat «in 8*$*-
kannter in der Kaiserstraße in 10 Aushängetasten- und
fensterscheiben , sehr wahrscheinlich mit einem spitzen Spazier
stock , erbsen- bis pfennigstückgroße Löcher eingestotzen uni
dadurch ein Gesamtschaden von etwa 1600 Mk . verursacht .* Unterschlagung. Vom 15 . vis 25 . ds . Mts . unterschlug ein
Hausbursche aus Neckarau feinem Arveitgeber 123 Mk . Kunde»
gelder und ging damit flüchtig.

* Fahrräder wurden gestohlen: am 29. ds . beim Lauterste,
Marke Nordland , im Hildahaus ein Gritzner , in der Sofie»
straße ein Mars mtt der Fabrik-Nummer 152147 und am 30,
Mai in der Rheinstraße ein Knabenrad , Marke Adler, im Gesaust,
wert« von 338 Mk . — Verhaftet wurde ein 23 Jahre istter
Schmied aus Kenzingen, weil er in der DegenfeLfftratzc e»
Fahrrad im Werte von 126 Mk. stahl. Das Rad wurde »üd»
beigebracht.

I)m $ vom tage.
Das große Los .

Effeu (Ruhr ) , 1 . Juni . Das große Los der preußische»
Lotterie ftel nach hier in acht Teile . Beteiligt daran sind
Kaufmann , ein Ingenieur und sechs Arbeiter .

Ein furchtbares Blutbad
setzte die Provinz Bilbao in Auftegung . Ein Mann wurde 1

Dorfe Arrusa vom Wahnsinn befallen und überfiel, mit
Beil bewaffnet, die Passanten . Aoei alte und drei
Männer wurden getötet. Rach ungeheurer Anstrengung ge>
cS schließlich der Gendarmerie , sich seiner zu bemächtigen wd %
in einer Irrenanstalt unterzubringen .

Bier Personen ertrunken .
— Stettin , 1 . Juni . Auf der Reglitz kentette gestern
Cinsteigen einer Dame ein mtt 9 Personen besetzter !
5 Personen wurden gevettet, dir übrige« 4, ein« Frau mitkS * i»
der« , ertranken.

Abgestiirzt .
Wien, 1 . Juni . Auf der Rax find während der

6 Tourfften aus Wien abgeftürzt . Fünf von ihnen wurden ^
verletzt und nur einer , der Wiener Touttst Flesch, erlitt
Verletzungen. -

Eine Mutter ! Ein fortgesetztes Verbrechen wider die
ttchkeit und der Blutschande lag vor der Strafkammer N
der geschiebenen Maschinistenftau Maria Thierauf von
zenn, zuletzt in Nürnberg , zur Last. Sie hat in den Jahreg
unh 1907 mtt ihrem jetzt 19 Jahre alten leiblichen Sohn
lich 2 bis 3 mal intimen Umgang gepflogen . Sie hatte
eitlen Geliebten ; werm dieser bei ihr schlief, mutzte der^
auch im Bette bleiben. Herr Landgerichtsarzt Dr . F
hielt die Angeklagte, welche geständig war , für minder
jedoch für verantwortlich . Das Gettcht verurteilte fie zu
Jahren Zuchthaus.

Vereinsanrelger .
Karlsruhe . (Arbeitergesangverein „Harmonie"

.)
Abend 9 Uhr : Probe . Zahlreiches Erscheinen erw« -M
2884 Der B- "

Karlsruhe . ( Jugendorganffation . ) Heute Abend 8 Uhr :
sauuulung im „Auerhahn "

(Nebenzimmer)
des Arbeitersekretärs Willi . Vollzähliges und pü
Erscheinen dringend notwendig. Der Vo

Achern . (Gewerkschaftskartell. ) Donnerstag , 3 . Juni ,
halb 9 Uhr, im „Wilden Mann " : Kartellsitzung ,
orduung u . a . : Schwimmbad und Wochenmarkt . Uni
reiches Erscheinen bittet 2090 Der Vorsitzen

IIMMMt
Angenehm , ausserordentlich kühl,
immerwährend Zugang frischer Luft.

Residenz ~ ?heaf<
Kittematograph , Waldstrasse 30»

Jeden Mittwoch sowie Samstag vollständig neues Pro«
nnd jeden Abend Einlagen.

Das elegante Paris in Bois de Bologna-
Der betrunkene Pierrot (hochfein koloriert).
Zwei brave Herzen (dramatisch ).
Schiffertanz (Tonbild),
in der /Viusikstunde (hochfein koloriert ).

Auf vielseitiges Verlangen noch drei Tage ■
M Die Herstellung einer Riesenkanone.
Das Duell (ergrabendes Drama) .
Die vielbegehrte Gräfin (humoristisch ).
Ein Tierfreund (komisch).

Inmmnmnmi
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jnesungsheimd .StadtKarlsrühe
Baden-Baden für erholungsbedürftige

dauen und Mädchen von Karlsruhe . TaxelMk. 50 Pfg . pro Tag . Anmeldung bei der
!«stektion des städt. Krankenhauses .

Badenia - Fahrräder !
erntklaMises badische « Fabrikat• r . 131II nur Ml . 88 .—, netto Cassa, in schönerNu "wähl, mit Freilauf lt M. mehr.

Rsparatarverkstitti
mit Motorbetrieb.

Einsetzen von Frei-
laufnaben , vernickeln
emaillieren in eige¬
nem Emaillierofen.

großes Lager sämtlicher Ersatzteile. Niederlage derSontiucntal Pneumatik -Marke in Mäntel , Schläuche„fl», unter Garantie . Rabatt - Marken .Radfahrer-Vereine erhalten Engros -Preise . 164«
Preislisten gratis . .

Alleiniger Vertreter am Platze
l Slum, 49 ScMtz@ttsf?asse 49.
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Dr. Fri«
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Mis -Mchklmz.
DeunerStag, de» 5 . Jnni , nachmittag« 2 Uhr, versteigere« "glich gegen bar

Herrenstvatze 16
U)L Betten . 4 Betten mit Rost, l eif. Kinderbett m. Matratze,kA. Bttsttelle , 2 Kommoden , 2 Tische, oval, 2 große Eßtische,f « retär , 1 Spieltisch, 1 Kinderschulbank , 2 Chaiselonguentzusole, 2 Chiffonnier, 1 Nähtisch . 1 zweit. Schrank, 1 Spiegel[ faneel&rett, 1 Salontisch. 1 eich Paneelbrett . 1 Etagere ,fielet, 1 span . Wand. 1 Zierlampe , 1 Schaukelstuhl, versch.«, 1 Weißzeugkommode , 1 Handnähmaschine, 1 Strickmaschine ,- de, 4 Gasherde 3 Küchenschrünke, 1 Kuchenbrett, 1 Brat -l 1 Akkordzither, 1 Konzertflügel, 2 Musikwerke , 1 Triumph.>, 1 Zeichentisch mit Planrollengestell, 1 Stempelkasten, versch.« schirme, 1 vierrädr . Pritschenwagen. 1 zweirädr . Hand-» 2 Transport -Dreiräder . 1 Anhängewagen, 2 Pulte ,tzwdecken re. -c .. wozu Liebhaber höfl. einladet
lSI «. Loop. LrSdsr. Auktionator.

|
KB. Ein großer Posten Schuhware « werden zu Ber -agSpreisen abgegeben . 2887

Stadtsarteii
Heute, den 2 . Juni , nachmittags 4 Uhr,tiwodiS ' Konzert

von der gesummten Kapelle des
bischen Leib-Grenadier -RegimerrtS .

. Leitung :
Königlicher Musikdirektor Adolf Boettge .Iritt : t Abonnenten . 30 Pfg .L_ l Nrchtabonnenten . 60 Pfg .
9i D, Lasch.

iSisüiiup . 11 Preise
®»battmarken . 211

yFTer Stellung fuebt
verlange die „ Deutsche

Vafe &<iz«npest “ ©Billigen 51

Rest
und Rusflnfiuds

Kleiderstoffs

Wasehsfoffe

Weisswaren
.

HausSiillungs
Artikel

Herrn
.

Tietz
ML

Reparaturen
von

Fahrra-emu Nähmaschinen
werden prompt und biMg anS-
geführt bei 44
«. Hartung s E. Rüger

Marienftraste 58 .
Sämtliche Ersatzteile und

Pneumatiks auf Lager.
Vertreter der

SSrlclte Aesttaien-,
Weil - , üictorla- u. Stadi-

Tahrradwerke.
Beqn. Zahlnngsbedln ^na^en.
Fahrräder tos Mk. 85 r
Nähmaschinen vob Mk. 75 an

hl,
ift

u
jse 80.
juea Progi** ® ]

ilognc -
oloriert).

ert).
i Tage : ,inone.

Nochmalen zur Anzeig und EdAadung seinenStammgästen item allen fing- und trinkstahenLeuten in Stadt und Land, daß heut' am Mtt -
woch da« ^KrokMl " seinen GÄmrtStag will
feiern mit Taitrnfpiel und Liedersang, so cm«
hechet am Abend nnt der achten Stund . Daguverzapfet es auch heut wie die ganz Wochen
noch ein fein Fest, uud Jubelbier, wie solchesin der ersten Anzeig schon ward vorgemeldt.

Magst du ein lustig Zeitvertreiben
Liebst du ein recht feucht stöhlich KneipeuHörst du gern Sang und Saitenspiel 2888So kumm du heut' ins Krokodil .
Pyramideustadt am zweiten im Brachmonat.

Der Krokodilvater :
I . Möloth .

Waldtirch .
Stephan Hipp

Rn- n . Uerkaufsgestbäft
kngrkttatze ßr. r

— beim Markfplatr. -
Empfehle zur geneigten Ab«

nähme:
Ein« Partie Mt 4 A CA

Herrenanzüge W » Iv . üU
Hosen M . 1.95
Ein«Parti«Hemden ä M . 1 .55
Anker -Uhreu M . » .55
SeffereAnkerdlhrenM . 5 .95
HerknleS -Hose« IUI R RA
fast unverwüstlich ! W . O. ttV
bester« 4K . 00
Herrenanzüge / ZA. Iw - äO
Pelertuen von 7 M . 50 an.
Ein« große Partie Sommer -
joppen in jeder ManneSgrötze

von M . 1.80 an.
Eine Partie blaue ArbeitS

anzüge von 5 M . 50 an.
Arbeitsschürzen außerordent¬

lich billig !
Knaben - AnzügeM 5 .50 -4 .90
Bester« Hemden,Socke»,U«ter.

Hosen billigst !
5 Bg . Briefpapier m.Couv . 5 g
Schuhnesteln 5 Pf . das Paar ,1 Pack Zündhölzer 10 Pfg .

Taschentücher 8-25 Pfg .
Herkules « Hosenträger für
Herren 48 Pf .» für Knaben

30 Pfg . 2880
AuchSchuhwaren,Ueberziehcr

Paletots sowie getragene
Frauenkleider besonders billig.
Man beachte die Schaufenster .

Ziesmmg von Mklaphyr-
pstallerstklur «.

Die Lieferung von etwa 600cbm
Melaphyrpflastersteinen soll im
öffentlichen Wettbewerb vergebenwerden.

Angebote wollen unter Ver¬
wendung der besonderen Vor¬
drucke verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift spätestens
Samstag , den 12 .J «nil90v ,

vormittags 10 Uhr ,bei uns eingereicht werden.
Bedingungen und Angebots¬

vordrucke werden auf Ansuchen
kostenlos abgegeben. 2873

Karlsruhe , den 27 . Mai 1 ! 09.
Städtisches Tiesbauamt .

Strickmaschine
doOständig neu, noch nicht ge
braucht, ist zu M . 80 .— zu
verkaufen . Anschaffungspreis:
M . 220 .—. 2844

Näheres bei Julie », Karls
ruhe , Kaiserstr. 65, 3 . Stock .

werden prompt und bMg , mtt
und ohne Möbelwagen besorgt

Amlscherstrakk 8t. 3 . 3t
Wilh. Eckert,s

Uhrmacher, Marienstr . 20,neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager inTa »ehen - u. Wanduhren .

Billige Reparatur - Werk -
stätte , Trauringe , 8 «.14 kar. gestempelt , da» Paarv. M. 12—27. Vrillen «. Zwicker

Hevdschiffe ^
ans Kupfer, Email , ver¬

zinnt , in allen Grützen.
Schreiben Sie eine Karte , ich
send« Ihnen das gewünschte

Schiff stanko ins HauS.
Nur bei J . Blum .

49 Schützenstraße 49

IMMttMchkff
für das Genesungsheim der
Stadt Karlsruhe in Baden-Baden
zum soforttgen Eintritt gesucht.

Städt . Krankenhaus
Karlsruhe . 2882

engfmssd
in Maschinenschrift 25 Stück
1 .50 Mk ., 50 Stück 2.25 Mk,.100 St . 3 Mi . (Zweiseitig 2.40’
Mk.. 3.50 Mk. u . 5 Mk. ) 2891 ,
Bureau Badeaia

■literricht .

Schönschreiben . Maschinen¬
schreiben. Stenographie .

Auch abends . Teilzahlungen.:
Im » Muk ? ÄS «f

Hinter
garantiert rein

offen Pfd. soPfg
in Flaschen abgefüllt zuso. 6SPfg.

und 10

Tüchtiger gewandter
Buchhalter

ht Nebenbeschäfttgnng im
Abschlietzenvon Geschäftsbüchern,owie im Abschreiben von Der-
trägen usw ., bei bescheidenen
Ansprüchen. Offerten erbitte
unter P . 8 . 100 an di« Exp .
dieses Blatter .

Flaschen werden mit 6 !
und 10 Pfg . zurück. !

vergütet. 2850

Pfannkuch& Co.
Cr. m . b . H . I

I 31 eigeneVerkaufsstell en
[ in Karlsruhe , Durlach, |

Pforzheim , Rastatt .

rik, -Sihw,,k».VSK
ist zu verkaufen. DnrlacherAllee 19 , 1. St ., l ,

>VL> intcrstr . 50 , 5. St . r ., ist
einfach möbl. Zimmer an

soliden Arbeiter billig zu vermiet.

ßiOkkliMUk » . ß " ;
zu verk. Schillerstr 15,2 . St . r

Ztanaerbueder der Stadt Karlsruhe.
Eh « aufgebote vom 29 . Mai : Robert Rabolt vonSchielberg, Schlosser hier, mit Eva Bräutigam von Mörsch.Wilhelm Schillinger von hier, Depotarbeiter hier , mit EmmaRiesling von Landan
Eh e s ch li e s; un g e n vom 27. bis 29 . Mai : JohanneiBommüter von Langenberg , Maschinen- Diplom- Jngenieur inEssen, mit Theodora Neuberger von Engen Kart e imer vonUntergrombach , Eisenbahnassistent in KönigSbach , mit ElisabclhaBender von hier. Adolf Axtmann von Schittberg , Schlosser hier,mit chnna Kuntz vnn Kapsweyer . Philipp Grimm von Bruchsal ,Schlosser hier, mil Frieda Maier von Donaueschingen. Mor tzMüller von Düsseldorf , Rittmeister in Jnsterbura , -mit ElsaThiergärtner -Truinmond von Bruchsal. Otto Klingele vonSunderland , Uhrmacher hier, mtt Maria Schrieb» von Dortmund.
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Grosser Sctalrzei - Vertun
zu enorm billigen Preisen.

SiMldkmIuatWnNneiii Kurls,

Mittwoch , den 2 . bis inkl . Sonntag , den 8 . er .

der

I Hausschörzen Zierschürzen Miederschürzen MM

Frarrenfektion .
Mittwoch , den 2 . Jnni , abends ‘ /s» Uhr ,
Restauration „ Zähringer Löwen " (Eingang AdlerLM§ * ^

^rauenvmammiE
Vortrag von Genosse Stadtrat W. Kokd̂ -

\l 1

Wir laden hierzu unsereMitglieder ^ sowie die Frauen ^
Töchter der Parteigenossen höfischst ein.
. . m t , Neuanmeldungen wech»
tn der Versammlung entgegengenommen. ^

Aer PorKand .

aus soliden Ltoffsn
mit und ohne Volant .

weiss u . farbig mit Stickereien aus soliden hellen und dunklen in vßrjßn
od. Spitzen mit u . ohne Träger . Stoffen , hübsch garniert . JITuuMulli

Serie I II III IV V VI VII
90

Stück 35 * 48 * 65 * 90 * 17 17 1 .
2 Serien

s Kinderschürzen fti rr
. s 5

” *

aus guten gestreiften Batisten , reich mit Stickerei garniert •' IHIUI1U „ 60 70 ,
1.15 .#
1 .40 =̂

kOI
0

auf sämtliche
hier nicht

aufgeführteh

Russenkittel
uni , beige , blau und weiss Grösse |

reizend , m . Bördchen verarbeitet 45 — 55
Stück 1 . 45 Jl ÜU l

.
' "

/«

auf sämtliche

Kindsr-
Schfirzen.

2 Serien Kleider -Schürzen
aus besten uni und gestreiften Stoffen ,

reich garniert , kleidsame Fassons

Reform und Kimono

Stück

WJmm rmlanaaifV hell und dunkel , mit Taschen , Grösse 45 — 60 cm CC

Knanenscnurzen ^ 33durchweg Stück | J | f ^

| Besichtigen Sie unsere Spezial - Schupzendekoration Kaiserstrasse , j

Geschwister

Freiburg .

Der große Kundenkreis den ich mir aus der

Arbeiterschaft
FreibnrgS erworben habe, ist ein
Beweis, daß es mir gelungen ist in

Arbeiter -Artikel
das Richtig « zu bieten. Auch für diesen Sommer ist
mein Lager wieder auss beste sortiert in

Arbeits- und Kerchdlridn
allen Art .

Ferner Sonntagshosen , Sommer¬
lodenjoppen , Mfltzen , Schirme ,
s s Stöcke , MeterstSbe etc . 8 8

In Cravatten eine Auswahl wie st« nur selten
geboten wird.

K Hetlinger , Uuterlinden
Grafs Weinstube gegenüber . 1611
Mitglied des Rabattsparvereins . ------ ---

Prima junges fettes

Stroh ' Hute
2759 aparte schöne Neuheiten .

Freiburg *.
Am besten und billigsten lassen

Sie ihre Schuhe in der

Schnellsohterei
Kotmarerkraße 15

reparieren. Nur saubere, solide Arbeit ,
prima Material. Anfertigwg nach
Maß. Billige Berechnung.

A
.

Eckert
,

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins .

Durlach .

GkslhNs-Eröffiims n. -E«Ohl88^
Den geehrten Einwohnern sowie bei werten Nachbarsch. fi
i. hi . . rnMi. tift. Anr . iae , daß ich unter heutigem iü ,

^mache ich die ergebenste Anzeige ,

Werderstratze im Hause Marquaü
's

eine Filiale mit nur

prima fleisch - ii . lüurstw.
«tht tc
unHuet

i Pf ., viel
knebelt , r

«,i>Mk..dw
eröffn«, und bitte um geneigtes Wohlwollen.

Hochachtungsvoll
R . Knecht» z. Anker , Metzger u . Wur suchdr

Fuhnudhiius Frisch auf. ÜrrtuJ H
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Adterstraße 8 (Inhaber 8toN und Sitft,
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbundes „SolidarH"

empfiehlt den werten Bundesmitgliedern, Gewerkschafts-
Parteigenossen seine bestrenommierten

. Frisch o « f *-F «»hvvädetz
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Latern

Glocken , sowie sämtliche FahrradbestandteL . ^
Auswahl in 1« . Nähmaschinen .

Besteingerichtete Reparatnrwerkstätte für Fahrräder i
Nähmaschinen aller Systeme .

!a . Carbid , das kg zu 35 Pfg ., ist außerdem z» Hali
in folgenden Verkaufsstellen:

Restauration Rntschmann , Kaiserstr. 13, Restauration „(
Augartenstr. 60, SchuhmachermeisterMüller , Mühlberg,
strätze 4 p. , Stadtteil Rintheim : I . Oppel , Hauvtstuche >

M . Verlauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.
BtT Bequeme Zahlungsbedingungen , "w

pfM -fleltth
sowie diverse Wurst - und Fleischwaren

empfiehlt für die Feiertage

I . Karlsruher Psttdeschlächterki u. Wurßfabrik
mit elektr . Betrieb .

Doriacherstrasse 59 .
- Telephon 52684 . -

2825

elngetrag ' Cenosseuschaft mit nnbesehr .
Pflicht

Kreuzstrasso I
gewährt ihren Mitgliedern Vorschüsse auf bei
Zeit, Kredite in laufender Rechnung und disto
diert Wechsel ; besorgt An - u. Verkauf von Eff(
u . dergl . , Umwechslung von Zins - n . Divid «
Scheinen n. fremden Geldsorten . Einholen ni
Kupons- n. Dividendenbogen , Umtausch tob
terimsscheinen in definitive Stücke u . dergl .,
kassierung von Wechseln , Auszahlung von Wecta
nach allen Plätzen , vermittelt Hypothekenkapii
nimmt auch von Nichtmitgliedem Bareinlagen

Scheck -Konto unter kostenfreier Abgabe TI
Scheckbüchern , auf Sparbuch , auch unter
weiser Ueberlassung einer Haussparbüchse und
längerer Kündigung , sowie verschlossene und on<

Depots zur Verwahrung u. Verwaltung unter vol
Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetze*

vermietet in ihrer Stahlkammer Schrank » »

zur Aufbewahrung von Dokumenten , Wertpapiere ®!

Edelmetallen und Schmuckgegenständen bestiaaat,
unter Selbstverschlnss der einzelnen Mieten ,

Herren-Filzhöte und Mützen
reichhaltigste Auswahl bei billigsten Preisen.

Bekanntmachung.
Den FortbildungSimtcrricht

Nach § 2 des Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind
Arbeits - und Lehrherren verpflichtet , di« fortbildun4 >^
pflichtigen Kinder, Lehrlinge, Dienstmädchen usw. zur
am Fortvildungsunterrichte anznmelden und ihnen
Besuch desselben erforderliche Zeit zu gewähre ». _

Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß § 1 desselben̂ .
Knaben zwei Jahre , Mädchen ei« Jahr nach Zurmnw-

deS schulpflichtigen Alters . -g
Ziwiderhandlungen weredn mit Geldbuße bis z»

bestraft. ,
FortbildungsschulpflichtigeDienstmädchen, Lehrlings

"
^

von auswärts hierher kommen , sind sofort anzumeu -

Rücksicht darauf , ob dieselben schon in ein festes .
Lehrverhältnis getreten oder nur Versuchs - oder pro
ausgenommen sind.

Karlsruhe , den 1 . Mai 1909 .
Das Rektorat :

Dr . L . G e r w i g , Stadtschulrat .

Sianderduchaurrüge der Stadt Durl *^

_ _

Bade - Anstalt Herdenü «£ä "si*?% ”t ««
" 'SÄgs

Lydia, V . Julius Wagner, Fabrikarbeiter . Mwa,
Braun , Fabrikarbeiter . Hermine Margarete , B. Mal
Maschinenschlosser . Karl Rudolf, V . Karl
arbeiter Hermann Gustav Karl , V . Gustav Frir°^

loh. : Fritz Schreiner .
Haltestelle : Thennenbacherstrasse .

TnkwmfoMfn 17 Geöffnet von morgens 7 Uhr bis abends
LannnyfirSir. II . 9 übr . Sonntags bis 1 Uhr . Fabrikarbeiter .

2660

Mona
sflniidtt

tt. Zubehörteile enorm billig.
Katalog« gratis . Vertreter ge¬
sucht . Fahrradha «» « lehre

SS &SiSLmmSimmm ^mZ

Kiilehkarven,
zweirädrig .leicht . mithoh .Rädern,
geeignetauch für Bäcker u. Müller,
ist preiswert zu verkaufen.

Näh. Auskunft erteilt Franz
Meier , jung , Milchhandlung,
Bühlertal lB .l . 2881

lUUlUCUCl - T4»ilß *Û

Eheschließung vom 22. Mai : Heinrich
Kutscher von hier und Luise Schneider, ohne Beruf, von^ -

Aint Durlach.
Sterbefälle vom 19. —27 . Mai : Emil Auguü' ^

Philipp Kleiber, Landwirt , 14 Jahre alt Eugelt ,

Berthold Bach . Schlosser . 6 Wochen alt . Johann rav »-- ^
Münsch , Bierbrauer , 2 Jahr l 1/, Monate alt . fit**®

maier , ledig, ohne Beruf, 17 Jahre alt . Karl Asa-

Steinmetz, Sattlermeister , Wittwer, 803
4 Jahre alt.
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